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Kursbeschreibung:

Musikanalyse sollte mehr sein als fachterminologische Beschreibung und kategoriale Einordnung. Sie sollte die Musik
sel bst zum aSprechend rbrwahnghrenang undl Daytung erbffkem.iDerd&urs willem a u e
unterschiedlichen Formen wortgebundener Musik (Volkslied, Kunstlied, Popsong) konkrete methodische Wege zu
diesem Ziel aufzeigen. Dabei liegt ein besonderes Augenmerk auf der semantischen ErsctiéeRuvgsik ist mehr

als ein vages Stimulans fg¢r Gef¢ghle und Sti mmungen. Si
Worten hinreichend erklaren, dennoch ist ihre Botschaft fir den, der sich um sie bemiiht, nicht nur sehr komplex,

sonderrauch sehr deutlich. MendelsseBrar t hol dy for mul i erte das so: ADas, v
nicht zu unbesti mmte Gedanken, um sie in Worte zu fas:s

aulRerdem, zu zeigen, dass si@ngegen einem gelaufigen Vorurtéibuch Popsongs analytisch erschliel3en lassen,
vorausgesetzt, man hat die passenden didaktischen Schlissel.
Der Kurs richtet sich sowohl an-3lls auch an SlLehrer.

Analyse steht nicht im Gegensatz zum Erleidatiirich gibt es' leider vielzuofi ei ne akal ted, aunmu
Analyse, aber ebenso oft auch ein dumpfes Erldbesere beiden Gehirnhalften sind viel starker vernetzt als man bis

vor kurzem glaubte. Etwas verstehen wollen zeugt mictwendigerweisgon Distanz und Kélte, sondeist eher ein

Zeichen vorLiebe- einerHaltung,die nicht nur (selbstbezogen) genief3t und gebraucht, sondern immer mehr von dem
erfahren und begreifen will, was sie ergréfftennman sich der Musik intensiv fragend aussetatwickelt man ein
Gefiihlfirinreb esonder e ASpr avonhAealysest Bisoeicht] (nbtee Musik zu meden, sondern mit ihr

selbst Das naturlich unter Einschluss der verschiedenen Kontexte, in denen sie steht oder stel@mé@hliel3tich

ihr Gehalpotential Sowird sie zumErfahrungsaumfir Welt- und Selbstverstehemerden
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Motiv und Tonraum

Ein Maulwurf hort in seinem Loch T: Emanuel Geibe|18151884) M: Paul Ernst Ruppéll9132006)

f) P— | A
IJ’_ ‘{ I I | I I | I I - oY —H ] HI f
(Y e errtrra s
<J - 3 j " > j = [ I =
Ein  Maul - wurf hort in sei - nem Loch ein Ler - chen - lied er-klin -
H A m
P4 | | | | | | | |
y 4% 1 | | | I | | I | | I | |
ey [ | | | | | | | | | | T | | | | |
i\)l P o I I N - & I I I — I |
gen und denkt bei sich, unddenkt bei sich, und denkt bei sich

y /i I 8 s 8 S e S S B 8 S s 3 | ! — 1|
| 1 —l
0 N A R
Wie kann man nur so flie - gen, so flie - genund so sin - gen?
L Maultwurf l Zwischenbereich l Lerche
f) M\ | |
7/ ! — I i ] > e
& I ! | to] | ! i
J o - o | 1
1. Stufe der Tonleiter 5. Stufe der Tonleiter
Grundton Achsenton
Zielton “herrschender Ton
(Tonika) (Dominante)

War ich ein wilder Falke T: Des Knaben Wunderhorn,:Mfriedrich Reichard(17521814)
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Fal - ke, ich wollt mich schwin-gen auf
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Figurengestik (bildliche und sprachmelodische Figuren)

G. E. Lessing/ J. Haydn: Lob der Faulheit

Faulheit, endlich mssich dir

Auch ein kleines Loblied bringen!
Ol .. Wie. .. sauer .. wird es mir
Dich nach Wirde zu besingen!
Doch ich will mein Bestes tun:
Nach der Arbeit ist gut ruhn.

Hochstes Gut, wer dich nur hat,
Dessen ungestortes Leben. . .

Ach!. . .ich gan!...ich...werde matt.
Nun, so magst du mir's vergeben,
Dassich dich nicht singen kann:

Du verhinderst mich ja dran.

Hubert Wi3kirchen 8.11.2008

Emanuel Geibel:

Der Maulwurf hort in seiem
Loch

ein Lerchenlied erklingen,
und spricht: wie sinnlos ist es
doch,

zu fliegen und zu singen!
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Text:: G.E. Lessing

Andante Musik: Joseph Haydn. 1784
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T.und M.: L. van Beethoven
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Hol'__ Sie der Teu-fel, wenn Sie nicht kom -men, hol' Sie der Teu-fel, wenn Sie nicht kom4amen, hol' Sie der Teu - fel.

T Philipp von Zesen
M Johann Georg Ahle 1671

Diec giil -de - ne  Son-ne bringt Freu-de und Won-ne, dic Fin - ster-nis weicht.
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Der Mor-gen sich zei-get die RO -te auf - stei-get, die Fin - ster-nis weicht.

Heinrich Schiitz: Also hat Gott die Welt geliebt
(Aria Nr. 12 fur 5st. GemChor, aus: Geistliche Chormusik, 1648)

Text:Joh 3,16:
LutherlibersetzunAlso hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingebornen Sohn gab.
Einheitsiibersetzundpenn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dasseinen einzigen Sohn hingab.

Verkirzte Fassung(Montage)
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Ausbalancieren der Tonrdume und deren semantsche Funktion

T: nach H. A. Kampe (1818)

T: Heinrich IIcﬁinan von Fallersleben, 1837 M: volkstimlich (19. Jh.)
M: volkstiimlich, auch zu "Schitzchen ade"
) » | ‘ | . o) [ N
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Win-ter a - de! Schei-den tut weh 1. Hans-chen klein ging al-lein in die wei-te Welt hi-nein.
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| | | | ] 5 ,V 5 } ] Irl ’
ANiYs i 1 I ] I — — i — — ) v ) ‘ r
)] I ‘ ] — ! ! [ Stock und Hut steht ihm gut,  ist gar wohl - ge - mut.
1. A - ber dein Schei-den macht, dass mir das Ier-ze lacht A
2.Gehst du nicht bald nach Haus, lacht dich der Ku-ckuk aus. R —— A T T
ﬁ H 1 | | 1| 17T T T | 17 1 ‘ 1 ]
o - T . T T T T il | d y T y V V V V |4 T
I\L 3 i i | - I i i - == \II A -ber Ma-ma wei-net sehr, hat ja nun kein Héns-chen mehr.
Win-ter a - de! Schei-den tut  weh. ﬁﬁ — ‘ —— — — n
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Da be-sinnt sich das Kind, lduft nach Haus ge—SOhWilld

Franz Wiedemann 18211882 gebrauchliche Version Johann Nepomuk Vogl, 18021866
ADas Erkennerfi
1. Hanschen klein 1. Hanschen klein Ein Wanderbursch mit dem Stab in der Hand
Geht allein Ging allein Kommt wieder heim aus dem fremden Land.
In die weite Welt hinein. In die weite Welt hinein; Sein Haar ist bestaubt, sein Antlitz verbrannt,
Stock und Hut Stock und Hut Von wem wird der Bursch' wohl zuerst erkannt?
Steht im gut, Steht im gut,
Ist gar wohlgemut. Ist gar wohlgemut. So tritt er ins Stadtchen durchs alte Tor,
Aber Mama weinet sehr, Aber Mama weinet sehr, Am Schlagbaum lehnt just der Zéliner davor.
Hat ja nun kein Hanschen mehr! | Hat ja nun kein Hanschen méhr Der ZdlIner, der war ihm ein lieber Freund,
"Winsch dir Gluck!" Da besinnt Oft hatte der Becher die beiden vereint.
Sagt ihr Blick, Sich das Kind,
"Kehr' nur bald zurtck!" Kehrt nach Haus geschwind. Doch sieh Freund Zollmann kennt ihn rig,
Zu sehr hat die Sonn' ihm verbrannt das Gesicht;
2. Sieben Jahr 2. Lieb' Mama, uUnd weiter wandert nach kurzem Gruf3
Trib und klar Ich bin da, Der Bursche und schiittelt den Staub vom Ful3.
Hanschen in der Fremde war. Ich dein Hanschen, hopsasa!
Da besinnt Glaube mir, Da schaut aus dem Fenster sein Schatzel fromm,
Sich das Kind, Ich bleib hier, "Du blihende Jungfrau, viel schénen Willkomm!"
Eilt nach Haus geschwind. Geh nicht fort von dir! Doch sieh auch das Magdie erkennt ihn nicht,
Doch nun ist's kein Hanschen mel Da freut sich die Mutter sehr Die Sonn' hat zu sehr ihm verbrannt das Gesicht.
Nein, ein grof3er Hans ist er. Und das Hanschen noch viel mehr
Braun gebrannt Denn es ist, Und weiter geht er die StralRe entlang,
Stirn und Hand. Wie ihr wisg, Ein Tranlein hangt ihm an der braunen Wang.
Wird er wohl erkannt? Ga so schon bei ihr. Da wankt von dem Kirchsteig sein Mutterchen her,
"Gott grif3 euch!" so spricht er, und sonst nichtime
3. Eins, zwei, drei
Geh'n vorbei, Doch sieh das Mitterchen schluchzet vor Lust;
Wissen nicht, wer das wohl sei. "Mein Sohn!" und sinkt an des Burschen Brust.
Schwester spricht: Wie sehr auch die Sonne sein Antlitz verbrannt,
"Welch Gesicht?" Das Mutteraug' hat ihn doch gleich erkannt.
Kennt den Bruder nicht.
Kommt daher die Mutter sein,
Schaut ihm kaurms Aug hinein,
Ruft sie schon:
"Hans, mein Sohn!
GrifR3 dich Gott, mein Sohn!"

Video- und Klangbeispiel aus:St anl ey Ku b@dyscskeee A2 OWel t raumfiA, 1968

Die USA haben das Raumschiff Discovery mit einer wissenschaftlichen Mission in den Weltraum geschickt. An Bord sind die
Astronauten Poole und Bowman, drei weitere Kollegen, die in Tiefschlafkammern liegen, sowie der CHip@@00, der mit

einer synthetischen Persdnlichkeit ausgestattet ist und das Raumschiff autonom stesierigAisan Bord kennt der Computer

die wahre Bestimmung des Unternehmienlie Suchenach weiteren Spuren im Zusammenhang mit dem Monolithen auf dem

Mond. DieserComputeryp gilt als absolut perfekt unfahig, den geringsten Fehler zu machen. Doch tatséchlich scheint HAL ein

Fehler zu unterlaufen, als er eine offenbar voll funktionsfaBayegruppe als schadhaft analysiert und zum Austausch vorschlagt.

Poole und Bowman wollen verhindern, dass die Maschine ihre Mission gefahrdet und beschlieen sie abzuschalten. Als HAL

davon erfahrt, sieht er seinerseits die Mission in Gefahr und tétemnastt Poole auf dessen Wartungsspaziergafi@rhalb des
Raumschiffes. Ebenso schaltet er die Lebenserhaltungssysteme der drei tiefschlafenden Kollegen ab. Der Astronaut Bowman kann
sich retten, und es gelingt ihm, HAL zu Uberlisten und stillzule@d&ihrender schrittweise lageschaltetvird, scheint HAL fast .
Emoti onen zu empfinden. Er berichtet von einem Gef ¢ ihdr der A,
anderem an ein Lied, das ihm sein "Schopfagenieur beibrachtdr beginntdiesedriviale Kinderlied zu singenim

Originaffilm ADaisyf, in der deutschen Fassufiganschen Kleifi-. Wahrend er singt, verléschen HALs Funktionen nach und

nach und seine Stimme wird schwagh&ngsameund immer tiefer, ein Effekt, der dérwerlangsamte Bandgeschwindigkeit

erreicht wird.


http://ingeb.org/Lieder/einwande.html
http://de.wikipedia.org/wiki/HAL_9000
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Lied aus AD Ay Langsam . . | A p— Umgegend von Kassel
Wu n d e r hk806) i B ——— ‘ ! ;

im 19, Jahrhundert S J = L — ] 1 T v
gesungen nactier Nun a - de, mein herz-lieb  Schii - tze-lein, jetzt muB} ich schei-den von dir

Mel odi e von Qﬁ I — 7 | T i e i |
| m Gr a bBsiime,( ANLYS t. imi I I |‘_.a T 7 I {; i i? f ‘

Deutscher Liederhort, 1. "o ‘ | | \ — ‘ 4 T T \

Bd. S. 606): bis auf den an-dern Som - mer, dann komm ich wie - der zu dir.

- Wir lesen den Text der ersten Strophe (hdrlegen, wie eine Vertonung aussehen kénnte.

- Wir singendie oben abgedruckte 1. Stropled vergleichen Sie mit unseren Erwartungen

- Was firr Vorstellungen werden durch den Text und durch die Melodie in uns erweckt?

- In welchem Verhéltnis steht die Musik dem Tex{fur den sie ja nicht komponiert )8t

- Was erwarten wir inhaltlich in den folgenden Strophen?

- Wir vergleichen die Melodie der Mahlerschen Vertonung der ersten Strophe mit dem Volkslied.

Volkslied
O | A p— ]
[} 1 Il Il I 15 Il 1 1 1 1
e e s St == see==
- ir ho [Y) L ' | ' ry
Wir horen Gustav Mahler Nun a - de.  mein  herz - lieb  Schi tze-lein, jetzt mufi  ich schei-den von  dir
Mahlers Vertonung A , ,
dieser 1. Strophe. 7 = — e o -
- Wasist anders? Y] -
- Wie verandert die Und nun a - de. mein herz - al-ler - lieb - ster  Schatz! Jetzt mufl  ich wohl schei-den von dir. von dir,
Musik unsere
Wahrnehmung des )‘9 g T | T s —_ —+
Textes? TR
- i i ()] ! I I I - ! L4 ' |
Mit WelChen Mltte.ln bis  auf den an - dern Som - mer, dann  komm ich wie der zu dir
erreicht Mahler diese 5, , .
Wirkung? | i - ESe=ms===sr
- Wirlesen den 5 = — e
Notentext beim bis  auf den an - dern Som mer, dann  komm' ich wie - der zu  dir!
nochmaligen Horen
der 1. Stropheles N : : : : , :
MahlerLiedesmit {ey ! ] ] | ; i
und benennen genaue ¢
die musikalischen Au
Mittel und deren i e — e |

NG S— — o C—

Bezug zum Text bzw. &)
zur Aussageabsicht A
des Komponisten.

- Wir lesen die 5 Strophen des Wunderhorntextes und der Mahlerschen Fassung und charakterisieren von da aus noch einmal die

beiden musikalischen Fassungen.

Schatz,

- de, mein  herz - al-ler-lieb- ster

Des Knaben Wunderhorn:
Nicht wiederseh

»Nun ade, mein herzallerliebster Schatz,
Jetzt mssich wohl scheiden von dir,

Bis auf den andern Sommer,

Dann komm ich wieder zu dir.«

Und als der junge Knab heimkam,
Von seiner Liebsten fing er an:
»Wo ist meine Herzallerliebste,
Die ich verlasen hab?«

»Auf dem Kirchhof liegt sie begraben,
Heut ist's der dritte Tag.

Das Trauren und das Weinen

Hat sie zum Tod gebracht.«

»Jetzt will ich auf den Kirchhof gehen,
Will suchen meiner Liebsten Grab,
Will ihr alleweil rufen,

Bis dasssie mir Antwort gibt.

Ei, du mein allerherzliebster Schatz,
Mach auf dein tiefes Grab,

Du horst kein Glécklein lauten,

Du horst kein Voglein pfeifen,

Du siehst weder Sonn noch Mond!

Gustav Mahler:

Nicht wiedersehen!

1.

Und nun ade, mein herzallerliebster Schatz
Jetzt mssich wohl scheiden von dir,

Bis auf den anderen Sommer,

Dann komm' ich wieder zu dir!

Ade! Ade mein herzallerliebster Schatz !

2

Und als der junge Ki
Von seiner Liebsten fing er an:

AWo i st mei ne Her zal
Dieich verlasseh a b ' ? fi

3.

AAuf dem Kirchhof I
Heut ist's der dritte Tag!

Das Trauern und das Weinen

Hat sie zum Tod gebr

Ade! Ade, mein herzallerliebster Schatz !
4,

Jetzt will ich auf den Kirchhof gehn,
Will suchen meiner Liebsten Grab,
Will ihr all'weile rufen, ja rufen

Bis dasssie mir Antwort gab!

5.

Ei du, mein herzallerliebster Schatz
Mach auf dein tiefes Grab!

Du horst kein Glocklein lauten,

Du hdrst kein Voglein pfeifen,

Du siehst weder Sonne noch Mond!
Ade! Ade, mein herzallerlielier Schatz!

mein  herz - al-ler-lieb- ster  Schatz.!
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Gustav Mahler

F

Nicht wiedersehen!

m ) s L o MW MW # 3 8 bl
Ry N4 2, v ' [y | H Y 8 ] ML —m
- o= = NI P i 3 (HB
\ ﬁuﬁ.- i & 5 fhw [ 1. i 1 ' lita M | B 1o = ﬁnuw.f
H, - F o X -~ _ | £
Jm unu@r L ot 2 [ L) H/E Hrite [ TH$te ] " gty
Il lxg_oﬂ L™ ) . _ ) l! ® : gy H T < Ahj. 3
B H mu TP [9ml || WHe— I o L iy .nm. i W .-_m B & (TTe(Te A
L [1T% m s - i i
i _.i_ ERn. Hy 8 || HH plo —w w -+ 1! ' r.-. o ( |.m mu._ MR- m_ﬂJ.
» - 1T M ™ . r= " i &0 I 1N f i - >
g |m E Hxe 1
TE (| e g m, . g g T s 1l e f e
i i A W) Vi 3o e R | e e [
A A LS v . ) T el N R £ o
B [ Hi (e 3 E: £ | FR ) gl L I e < i
HiE ffim ] 711 m. H+1 = (1 e g Ml Thikiad M Nr A—u
303 | LS W s I e 3 5 |ty fiise w | s (1< 4L <RI
J- B <y {111 R = H E TN w ] T~ = i £ M [TT¥[T: M :
‘7< uuu.P ._ = 5 . ) E.T .M Ar s R Pas HH
< i 4 M - . " K ' =
et -3 (| 1, ™ w.. M HTee F] v..m._d |Jw,4' A L =7 \.JD.!: hg e
| L x qn.- i | . M N rM 3 \Ew..r B uu. "
I i 11K w ™ ™R = Tosk | H . -.M M || o Loy
g fu g £ LI 2 : _ = [T % .
T & L ol i | TEY - T
il N i L .m \ m The m ! Lm I 14
H \ > ) )2 (R e E | Hi | ¥ 5 L/ e g | H ol \
.— a< M ! < 11 B ' u R i 8 % £ T
i iy Sl IR 1 i . b 5 I $ir sl
LGRS & " el 2 it 3
g £ : p " R i 1| Wil
s |s ' Aﬁw.. [Ltm . M & o] & N J h 2 IS w ﬁ
- Lle. g - g o L : = { I
e € ) [[Imtte./3 E e E & ] & 4 2 9 I U
] Tl ] " i o il 0. 2 o
e N ﬂ 2 Il ? T 3 P hd LB oTER s LI 1
e —— — - - . I -
m - I L >‘ o V g s e ] _ﬁ\ (]« < vtv e
My 5 || 1fh s ﬂ. 2l € <nf He - L . Hel Hie b 2 %! ﬁ,. 1]
nnd.u._ 1%~ ..m I { (- yﬁ . e ik T m T wwmm. il < u“n
. 5| Ty TP < iy ™ E e i Ha T U3 el | T
mERln [k i H-.” _:n. R . I 5 1k ML e _r 3 T_._. i /
I I f R . Il sl : Ity
¥ 2| | | 1B 5 T. i g e [ | TR 2 e[|l Ve _J“ﬂ, Ty
! ins siae |Hy i I e, )0
(. il |1t r. 8 ; n N E | TR T
I & My Al Ly B0l Rl S ]
iy LA Y .m Himm {4 H ey, _“ ™ 1l mu Lo 2 by ae N4 N m ﬁ..m
' T [4\vm T e I & —*n -l a e | e
N E H- il - I " = P2 * ik TNl e | Tl e
2 [ e ™ = || e = L H “
.nnd m g hed W . oo, o - l..; —“ ' m — - [+ Tl
ST U i ERED T8 ™2 [ I 1 b 1Y 1l L1y R
L E ! g [t it Y < Al I < HEGER I R ; . »
 N[f*E = e ™ o= | [T v = b 2 /2 (e .
R n ot Tl |  h Ve [t i | 13
H B m L <1 2 ....-W.A’ L My & £ T -
9 . g HHH r s £ (el Fos Hi
Al A e [4E ] Vistlz e | I e |4 g I i lii
FR $ . IINg I s el Setiom | (TN bl H & || e E| e
3 o H g i i g B e 8 h- r—m
2 __:.. i um. _j-..- m _1 1Y ! w_| W iy 3 < .._U-W ..4M e I &
i | Eomalim SN fi g e [fi i ik it TR
i il e [ Hy : : . L .
0 HL g [l |ile 4 -.q._ ' ..-JM el 1T M ne ] 2 TR SR +E e 211 I
sl v b il g Ji SV
"m -y 3 k] » = ] M ™ || ' 5 i ML « Bl 2
SR h - e I 1 1 T PO A 1 o v ..
s Mp = 3 = . ; : g | R4 w
M i s N m | g I | hy m M p/ L ..dm 9 _..m H TR g t s” NA
9 ¥ 3 +.m L2t J.Mn | T 2] ,.m e .ﬂud & m — ) . )i N _
I )i e TE T LT e o LT E s
— ] TR Jm T T M. 1;1.'%‘ 1L e m.J il 2 W TR - N.
4 53 E i - ] B | GHMM Ou”
<+ .Eu ﬁfﬁ @ %\ 29 R b\ A 9 S, i




Lied- und Songanalyse Hubert Wi3kirchen 8.11.2008

Helmut
Lachenmann:
(Covertext zu Ein
' Kinderspiel)
Vor
1 hundertflinfzig
Jahren liel3 Georg
Biichner seinen
Woyzeck sagen:
! AJeder Mensch i
ein Abgrund, es
schwindelt einen,
wenn man
hinabsieht."
Kunst heute msss
sich entscheiden,
[ - ob sie den Bck
in solchen
Abgrund
vermitteln,
)‘F'l"r & { aushalten, lehren
und ihr
Selbstverstandnis
durch solche
Erfahrung pragen
lassen will, oder
ob sie durch
Missbrauch und
unter Berufung
auf eine
zurechtinterpretie
rte Tradition das
Wissen um den
Abgrund ver
drangen und sh
die Werke der
Tradition als
warme Bettdecke
Uber den Kopf
ziehen will.
é
Und so ist es ein
feiner und gar

nicht so kleiner
((( ) Unterschied
zwischen der
Musik, die
M Aet was
' ausdrickt”, die
H also von einer
. vorweg intakten
i Sprache ausgeht,

1'10"

IFEA RFi_EVE_ Eri ]
Y 1 ¥ 1 v 71 V7

%

{
v
T
r 4
o~

1 .
1 F i —
&

15mg-
£
R 4 -

.Y
msempre
e

be-
%=

z
(stumm)

—
8Ya BASSA == -mmm e e ccmciammmai e a———
1

ﬂrit.

1
114

p
{8va bassal - e

¥ ¥ )% sm

TSP |

Ran.

Sva-—-—---%-

S—

27 15ma--

und dem Werk,
M welches

., Ausdruck" ist,
T also gleichsam
stumm zu uns

¥ spricht wie die
i Falten eines vom
Leben
gezeichneten
Gesichtsé
Zupd "/l ] Gerade in einer

Zeit der

inflationaren
Sprachfertigkeit,
der billig
abrufbaren

1
Hénschen klein

)

H Expressivitat,
empfinden wir
umso starker die
Bedeutung von
L Sprachlogykeit
in Bezug auf das,
was unsere Zeit
B8 uns an inneren
Visionen und
o = Empfindungen
) zumutet und

E abfordert.
- 4L é Musik als
S M B | sprachlose
= TT— Botschaft von
ganz weit her
namlich aus
unserem Innern.
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am Kindermodell als um die Beschuwdrung won Kindbeit gehl . ..

(Theodor W. Adorno an Walter Benjamin iiber

sein Singspiel .Der Schatz des Indianer-Joe”)

... wobei es eben mebr um die Demonstration
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T und M:Martin Luther , 1527. Durer: Michaels Kampf mit dem Drachen
Satz:Osiander Spatere Fassung (Nach: Offenb. 20, -B)
ﬁ | ] n h q— ]
T 1 T I 1 I I T |
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o 1 f T I e 1 1 T I
1. Ein fe - ste Burg ist un - ser Gott, LA migh-ty for - tress is our God,
Er hilft uns freit aus al - ler Not, our  hel - per he a - mid the flood
o] | ‘ | 0 | I I B
I i 7 n |
Il ] Il Il T M 2 :\I M
‘-.,__‘_r’
ein gu - te Wehr und Waf - fen. a bul - wark ne - ver faill - ing
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sein  grau - samRii-stung ist, and armed with cru - el hate,
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1 1 I I n
T T I I T T
T I - & d\} : : i
auf Erd ist nicht seins-glei - chen. on earth is mnot his e - qual
Offenb. 20

1 Dann sah ich einen Engel vom Himmel herabsteigen; auf seiner Hand trug er den Schlussel zum Abgrund und eine schwere Kette.
2 Er Uberwaltigte den Drachen, die alte Schlangdes st der Teufel oder der Satarund er fesselte ihn fir tausend Jahre.

3 Er warf ihn in den Abgrund, verschloss diesen und driickte ein Siegel darauf, damit der Drache die Volker nicht medr verfihr
konnte, bis die tausend Jahre vollendet sind. Danachenti$skurze Zeit freigelassen werden.

Die Verkiindigungsszene in HandelMessiag(1741) Nr. 15 (reduzierte Notation)
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Glo-ry to God, glo - 1y to God in the high - - - - est, and
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peace  on earth, glo-1y to God, glo - ry to God,
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rr]
G7E Fig 3 = —
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hal
glo - v toGod, in the high - est, and peace on earth,
good will  to - wards men,
) good will to - wards men.
A u good will to - wards men,
72 — ‘ ‘ E——
(o I
) = - 5 hd - T .

good will  to - wards men,

Es folgt eine veranderte Wiederholung des Ganzen und eine Coda (Schlussteil).
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Patrick Nuo: Girl in the m oon (2004)

1. Something beautiful touched my soul
Something from the outside to control
And | can’t wait till the end of the day
When she comes over to take me away
She makes me fly

It's in her eyes

She’s my girl in the moon

An angel put a smile upon hierce

She is my girl in the moon

In the dawn she’s gone without a trace
Ain’t nobody else’s girl

No one can tear us apart

How | wish I'd carry her forever in my heart

2. On my own | watch the stars tonight
I’'m longing for until it hurts inside

| hope she&eomes at the end of the day
She enfolds me to take me away

She makes me cry

It's in her eyes

She’s my girl in the moon

An angel put a smile upon her face
She is my girl in the moon

In the dawn she’s gone without a trace
Ain’t nobody else’s girl

No one @an tear us apart

How | wish I’d carry her forever in my heart

She’s my girl in the moon

An angel put a smile upon her face
She is my girl in the moon

In the dawn she’s gone without a trace
Ain’t nobody else’s girl

No one can tear us apart

I know | will be with her soon

She is my girt girl in the moon

Etwas Wunderbares hat meine Seele berihrt,

etwas von aul3erhalb hat die Kontrolle tbernommen,
und ich kann das Ende des Tages nicht abwarten,
bis sie zu mir kommt, um mich mitzunehmen.

Sie lasst mich fliege

Das ist in ihren Augen.

Sie ist mein M&dchen im Mond.

Ein Engel hat ein Lacheln auf ihr Gesicht gezaubert.
Sie ist mein Madchen im Mond.

Bei Sonnenaufgang ist sie spurlos verschwunden.
Sie gehort niemandem sonst,

Niemand kann uns trennen.

Ich wiinscheich konnte sie fiir immer im Herzen tragen

Ganz alleine beobachte ich heute Nacht die Sterne,
ich sehne mich so sehr nach ihr, bis es innerlich schm
Ich hoffe sie kommt am Ende des Tages

und nimmt mich in dir Arme, um mich mitzunehmen.
Sie bringt mith zum Weinen.

Das ist in ihren Augen.

Sie ist mein M&dchen im Mond.

Ein Engel hat ein Lacheln auf ihr Gesicht gezaubert.
Sie ist mein Madchen im Mond.

Bei Sonnenaufgang ist sie spurlos verschwunden.
Sie gehort niemandem sonst,

Niemand kann uns trennen.

Ich wiinsche ich konnte sie fir immer im Herzen trage

Sie ist mein Madchen im Mond.

Ein Engel hat ein Lacheln auf ihr Gesicht gezaubert.
Sie ist mein Madchen im Mond.

Bei Sonnenaufgang ist sie spurlos verschwunden.
Sie gehort niemandem sonst,

Niemand kanmns trennen.

Ich weil3, bald bin mit ihnr zusammen.

Sie ist mein Madchehmein Madchen im Mond.
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T./M: David Jost, Michel van Dyke; Sanger: Patrick Nuo (*1982 in der Schweiz)

Der Song erschien 2005 auf der (Building One World; die vom Generalsekretariat des 20.
Weltjugendtages in Kéln zusammengestellt wurde mit dem Ziel, einen Uberblick tiber die

christliche Popmusik der Welt zu geben.

Bartolomé Esteban Murillo:

Unbefleckte Empfangnis
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T./M: David Jost, Michel van
Dyke; Sanger: Patrick Nuo
(*1982 in der Schweiz)

Der Song erschien 2005 auf der
CD "Building One World", die
vom Generalsekretarides 20.
Weltjugendtages in Kéln
zusammengestellt wurde mit der
Ziel, einen Uberblick tber die
christliche Popmusik der Welt zu
geben.

Mondsichelmadonna

Im 16. Jh. entwickelte sich der
Bildtypus der Immaculata
(Unbefleckte Empfangnis
Mariens). Mara schwebt, auf der
Mondsichel stehend, von Engeln
umrahmt, in blauem

(ahi mmel sfarben
kosmische Jungfrau in den
Wolken.

Grul3karte (romantisch)
www.rockundliebe.de
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Eine beriihmte Parallefandet man in folgendem Gedicht aus dem Jahr 1822, das von Robert Schigd@imseinem Zyklus
Dichterliebe)vertont wurde:

Heinrich Heine
Im Rhein, im schénen Strome

Im Rhein, im schénen Strome
Da spiegelt sich in den Welln,
Mit seinem grof3en Dome,
Das grof3e, heilige KoéIn.

Im Dom da steht ein Bildnis,
Auf goldenem Leder gemalt;
In meines Lebens Wildnis
Hats freundlich hineigestrahlt.

Es schweben Blumen und Englein
Um unsre liebe Frau;

Die Augen, die Lippen, die Wanglein,
Die gleichen der Liebsten genau.

vgl. dazu Lochner®reikdnigsaltar(1440-45) im
Kolner Dom.Neben dem Hauptbild ist auch das
Verkundigungsbild, daseh auf den Fligeln des [
Altares(im geschlossenen Zustgrakefindet, eine
Inspirationsquelle Heines, denn die letzte Strop
lautete in der ersten Fassung des Gedichts:

Die Augen, die Lippen, die Wanglein
die sah ich schoner nie.

Es kommt und spricht einglein:
GegriuRet seist du, Marie!

In seinemNovellenfragmenElorentinische Nacht&isstHeine den
Helden Maximilian) erzahén, dasser sich- darin Pygmalion
gleich- immer nur in Statuen verlieben kénne (DHA V, 203 f.):
ANur einmal war ich in ein Geéalde verliebt. Es war eine wunder
schdne Madonna, die ich in einer Kirche zu Céln am Rheine
kennen lernte. Ich wurde damals ein sehr eifriger Kirchengénge
und mein Gemuth versenkte sichdie Mystik des Catholizismus.
... fast ohne Umstande verlieR idle Muttergottesals ich in einer
AntiguenGallerie mit einer griechischen Nymphe bekannt wurdg
die mich lange Zeit in ihren Marmorfesseln gefangen fiielt.

Der erlebnispoetische Hintergrund: Als 18jahriger lekH@ein
Dusseldorf seine Kusine Amalidie Tochter des reichen
Hamburger Onkels Salomon kennen und verliebte sich in sie.
Amalie kam ihm anfangs entgegen, wies ihn dann aber ab. Nic
einmal die Gedichte, die er fur sie schrieb, wirdigte sie. Das
Trauma Amalie saR tief bei Heine. WahrensheeHamburger
Zeit als Banklehrling seines Onkels litt er darunter. Funf Jahre
spater, als Amalie 1821 einen ostpreuf3ischen Gutsbesitzer
heiratete, dichtete elie Gedichte des "Lyrischen Intermezzo"
Auch spatere Verletzungen projizierte Heine in diesas\blirger
Urerlebnis. Dafir sprichtlassdas Bild Amalies zwar verklart
wird wie das der himmlischen Madonmbei aber denkbar
unplastisch bleibt. Das allgemeine Gefiihl der Fremdheit und Isolation in einer zwar auferlich freundlichen, aber dennoch
abweignden Realitat wird in dieses Bild ebenso hineingenommen wie die romantische Sehnsucht.

« Kolner Dom
heute

- Kolner Dom 1842
bei der
Grundsteinlegung
zur Vollendung des
Domes

vgl. auch: James M.
Starling: KéIn(s.u.)

1 Ahnlich wie bei Nuo wird hier die romantische Vision ironisch zurUdogemen.
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Robert Schumann: Im Rhein, im heiligen Strome 29
Ziemlich langsam (Dichterliebe, Text: Heine)
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Christine Tauber (F.A.Z.,05.01.2007, Nr. 4 / Seite 35)
Gabe es ohne Joseph Gorres keinen Dom in KoIn? Im Jahr 1814 publizierte er einen Aufruf, die Kathedrale als Nationaldenkmal z
voll enden. Die Nation sollte aus de nmJabgréd8lanechimKRauscledes Segeg! ", s
Uber Napoleon, hatte Gorres im "Rheinischen Merkur" vom 20. November 1814 einen anonymen Aufruf publiziert, den Kélner Dom
als gesamtdeutsches Nationaldenkmal zu vollenden. Er griff damit eine Anregung Ernst Moritz Arndtsimufuded 814 in
alttestamentlichem Donnerton megalomane Phantasien fir ein potentielles Ruhmesmonument in Leipzig entwickelt hatte, das dem
neu erwachten deutschen Nationalstolz ein Denkmal setzen sollte: "Das Denlgsdtan®en stehen, wo so viel Bfldss es miss

so stehengasses ringsum von allen Stral3en gesehen werden kann, auf welchen die verbiindeten Heere zur blutigen Schlacht der
Entscheidung heranzogen. Soll es gesehen werden,ssesngro3 und herrlich seyn, wie ein Ksdoeine Pyramidegin Dom in

Kéln."

Neben dem Aufruf von 1814 hat Gorres zwei weitere Schriften tber den Kélner Dom verfasst: 1824/25 eine Rezension des berihmte
"Domwerks" von Sulpiz Boisserée in den Heidelberger Jahrbiichern der Literatur; schlie3lich kurz vor deei@leguaisty zur

Vollendung des Domes im Jahr 1842 ein Bandchen mit dem Titel "Der Dom von Kdéln und das Munster von Strassburg”, dessen
finanzieller Ertrag dem Dombau zugutekommen sollteé

An kein deutsches Kunstwerk kniipften sich solche hochgesteckten Higdimuein Denkmal der wiederkehrenden Einheit

Deutschlands werden zu kdnnen, wie an den Kdlner Dom. Hatte Boisserée an die Wiedergeburt der Kunst aus dem Geiste der Gotik
geglaubt, so hoffte Gorres auf eine Wiedergeburt der Nation aus dem "germanisthéin Stgutscher Bauart" sollte das zerfallene

und von Fremdherrschaft geknechtete Reich genesen. Diesen Glauben an die Gotik als deutschen Nationalstil sollte erst August
Reichensperger 1845 erschuttern, als er den Grundriss der Kathedrale von Amiemiilalsir den Kélner Bau postulierte.

Gdrres' nationalistische Stilcharakterisierungen streifen bisweilen die Grenzen der Absurditéat: Der genuin deutscheléirsprung

Gotik steht nicht zur Debatte, manifestiere sich doch im Gegensatz zum weichemdéieReffeminierten, dumpf erdgebundenen
romanischen Baustil der Spitzbogenstil als scharf, aufwarts strebend, mannlich, metaphysisch, erhaben und hoch.

T ——hk——T T TR T—x

Grad. 3 Graduale: Haec dies
—a*— Gregorianisch B =

2, ¥
ﬁ I ’I - ()
Aec di- €S, Organum duplum Leonins
(ca. 1175):
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James M. Starling: Kéln, Rheinufer mit St. Martin, Domchor und ¢
Kunibert, 1840

ideal, 1981 Text: Annette Humpe)

. 3 =4 3 2 3 = 3 3

Eiszeit A =%l = =97 = =47 = =97
o %e ] — o%e ] — o — A )

Das Telefon seit Jahren still, ‘\; 5) € o I = i i C i i » '4

| | |
5 o o
kein Mensch, mit dem ich reden will. oJ Z 2 2 Z Z
Ich seh im Spiegel meiGesicht,

nichts hat mehr Gewicht.

Ich werfe Schatten an die Wand
und halte zartlich meine Hand.
Ich red mit mir und schau ins Licht,

i i i Das Te-le - fon seit Jah-ren still, kein Mensch, mit dem ich re - den will.
mich erreichst du nicht. Ich wer-fe Schat-ten an die Wand und  hal - te =zirt-lich mei-ne Hand.
In meinem Film bin ich der Star, loh 4
ich komm auch nur alleine Klar, p ] h ] |= i I h I ¥ o |
Panzerschrank aus Dianta — ! :
Kombinationunbekannt. o === —

nichts hat mehr Ge - wicht.

Ich seh im Spie - gel mein Ge-sicht,
mich er-reichst du nicht.

Ich red mit mir und schau ins Licht,

Eiszeit, mit mir beginnt die Eiszeit,
im Labyrinth der Eiszeit, 12

minus neunzig Grad. | o g I
G - e ORI

o <
ANV o ~ ~
Alle Worte tausendmal gesagt, ) ? = - vgvr e f . vg\_,r
alle Fragen tausendmal gefragt, J F U J
©

alle Gefiihle tausendmal gefiihlt,
tiefgefroren- tiefgekdinlt. 16

©
P — == = == |
In meinem Aim bin ich der Star, [{o I IcTw=s i - i |
ich komm auch nur allein klar, oJ g:3 — .7 - = — — — &3 — q - = = = =
Panzerschrank aus Diamant, _r r E f r _r f r
Kombination unbekannt. Eis - zeit, mit mir be-ginnt  die FEis - zeit, m La-bysinth der
18 o o —
Eiszeit ........ > i ﬁ =T i 1 /—\J ~ T 1 ] i |
{~—2 5 i - 5 = i |
~—He L4 He < i
“r r T &=er 7 ° 7
Eis - zeit, mi-nus neun - zig Grad.

Annette Humpe (Klavier und Gesang)
Eff Jott (Frank Jurgen) Kriger (Gitarren)
Ernst Ulli Deuker (Bass)

Hans J. Behrend (Skgzeug

http://de.youtube.com/watch?v=5JEJ56Cigh8

Riefenstahl: Eiszeit2004(CD "Seelenschmer2”
Riefenstahl kommen aus dem Raum Hanndver Band spielt einen Crossover aus Gothic, Matal New Rock, die Songs sind
ausschlie3lich mit deutschen Texten versehen. Neue Deutsche Harte nannte man gemeinhin solcherart Musik vor einigen Jahren.
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Goethes Erben: Nie mehr (1998)
a u Konditton Machii

Welcher Schmerz erwartet mich
Wenn Kabel reine Haut
durchdringen und
sich wie Parasiten in mein Fleisc
einnisten,
jede Faser meines Korpers
kontrollieren wollen.

In mein Gehirn eingepflanzte
Elektroden werden meinen Korpe
dazu msdrauchen,
ihre Urteile zu vollstrecken.
Ich werde ein Werkzeug d&lacht
und ohne zu wissen,
was ich anrichte,
werde ich Angst und
Furcht verbreiten

...und ohne zu wissen, was ich
anrichte, werde ich Angst und
Furcht verbreiten...

Ich werde meiner Vergangenheit
meiner Personlichkeit beraubt.
Alles Rebellische aus mir
herausgerissen
entmenschlicht durch Henker
die selbst nur Delinquenten ware|
noch immer sind.

Meine Kindheit wird in grauem
Rauschen aufgeldst geldscht
als hatte ich niemals existiert
niemals existiert niemals existier
existiert niemals existiert...

Wie diese Leere wohl aussieht?|
Werde ich diese Leere als solch
wahrnehmen oder wird sie
teilnahmslose Realitat
ohne Wahrheit, Liebe, Nahe?
Werde ich schmecken?
Vielleicht - doch nie mehr kiissen
Haut berihren.

Nie mehr denken, sprechen,
tanzen.
Ob mein Versind einen
Ort finden wird
an dem er in irgendeiner
Form weiterexistieren kann
oder ist er verloren
wenn er den Halt
in meinem Korper verliert?
Nie mehr miide sein
Nie mehr Angst haben
Aber noch habe ich Angst
entsetzliche Angst vor dem
was mich erwartet.

Doch Angst macht irgendwann
den Verstand taub und blind.
Nie mehr Angst?

Nie mehr Leben?

Nie mehr Angst nie mehr Leben
nie mehr Leben nie mehr Angst.

Text: Oswald Henke / Musik:
Oswald Henke, Melinda Mary

Kumbalek

Hubert Wi3kirchen 8.11.2008

A

IJln ﬁ I% il |

Fe===au e £ 1
‘I} | I — A} J i |

IEEEs S=s== ]

Angst und Furcht Angst und Furcht Angst und Furcht ver-brei-ten  Angst und Furcht Angst und Furcht Angst und Furcht ver-brei-ten

In ener Zeit, in deidie Maschine die Menschen beherrscht, lehnt sich “ein junger Man
dagegen auf. Ein Awei Ces Licht", das Au
alle auf, die sich ihm widersetzen. Kinder werden von ihren Eltern getrennt und Abtrinni

Kabelwesen in die Maschine integriert. Unter Fihrung des Rebellen versucht eine kle

Gruppe von Abtriinnigersich der Uberwachung durch die Maschine zu entziehen.
Zusammen mit zwei stummen Frauen lenkt er das Licht mit Hilfe von Spiegeln ab. Der F
enfpuppt sich im Zusammenleben mit den beiden Frauen mit seinem einnehmenden W\
selbst als machthungriger Herrscher. Er verlangt von seinen Mitbewohnerinnen Unterwe
und Befolgung seines ADekrets". Diese nA
zu scheitern, das offen zu legen, was den Menschen von der Maschine unterscheidet
Phantasie unterliegt der Logik und letztlich bleibt auch hier die Macht. Eine sprechende

verliebt sich in den Rebell und will ihn alleine fur sich haben. Sidiveie "Keimzelle der

neuen Macht" an die Maschine, um das Leben und die Liebe des Anfuihrers fir sich .

gewinnen. Der Rebell wird vor die Wahl gestellt, als Kabelwesen zu enden oder sich

unterwerfen in die Zweisamkeit mit der sprechenden Frau. Madphwader Leben? Er
entscheidet sich fir die Maschine, um wenigstens ein Teil der Macht zu sein. Er darf Kér
fur eine Nacht und wird als Kabelwesen in die Vergangenheit geschickt. Dort soll er ¢
Menschen vor der Zukunft warnen.
Sie singen deutschnd die Texte sind schwer und manchmal recht diister: Goethes Erber
Markenzeichen ist eine expressive Bihnenshow, bei der die Sprache und nicht die Mus
Mittel punkt steht. AAngefangen hat alle
hale die Erben gegrundet, weil nichts musikalisch so war, wie ich es gerne haben inollte
Mainstream sowieso, aber auch in der sogenannten schwarzen Szene. Ich mochte zwa
von den Legendary Pinkdots oder den Einstiirzenden Neubauten, aber die whrennoer
sehr bandorientiert. Mit Goethes Erben versuche ich aber, die vielfaltigen Méglichkeiter
darstellenden Kunst auf der Bihne zu vereinigen . ... Meine Texte sind zu Worten gebr
Gefluhlswelten", berichtet Goethes ErbBriinder Oswald Henke d&lusikzeitschrift
SUBWAY.
Arthur Thémmes: SinnsucheRopulédre Musik im Religionsunterrichftrier 2001, S. 111 ff.
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Pascal Finkenauer (*1977). riickkehr zum haus (2004)

ich hab sie auf den hiigel gefiihrt
zu dem haus idemich friiher géebt habe
einfach um ihr mal zu zeigen

ich hab sie auf den hi-gel ge-filhrt zu dem haus in dem ich fri-her ge-lebt  ha-be
3 3

3 3

wie ich als junge meine tage verbrachte e T —

aber- oh meine freunde i ===

das haus stand Vf)”i@er ein-fach um ihr mal zu zei-gen wie ich als jun-ge mei-ne fta-ge verbrach-te a-ber
in den rAumen waren nur spuren staub fe ) e e, e —
aber keine menschen mehr {5+ s e
olalala ¢ oh mei - ne freun - de das  haus stand vél - lig - leer in  den
der garten vollig verwildert ey
es scheint fast sals sei in der ganzen zeit D] %=

rdu - men wa - ren nur  spu - ren im staub  a - ber kel - ne  men-schen mehr

niemand hier gewesen
und jetzt steht das haus fur uns zwei bereit m

olalala D)

o - la-la-la o - la-la-la

[|: und ich trau mich nicht

in mein zimmer zu gehen

in dem die erinnerung lebt

und die statuen stehen

ich hab angst

dass sie mir etwas sagen wollen

ich weil3 nicht ob wir wirklich hineingehen sollen :||

oder vielleicht doch

es ist seltsam wiedeor dieser tur zu stehn
in dem Holz sind noch die namen eingeritzt
es ist immer noch der gleiche geist

der in den ecken sitzt

es ist immer noch derselbe geruch

der sich den weg in die vergangenheit sucht
oh meine freunde

so vieles war gut

olalala

es ware nur ein kleiner schritt

vielleicht kdnntest du vor mir gehen
vertreib den geist der in den ecken sitzt
o dann traue ich michnd komme mit
olalala

||: und ichtrau mich nicht

in mein zimmer zu gehen

in dem die erinnerung lebt

und die statuen stehen

ich hab angst

dass sie mir etwas sagen wollen

ich weil3 nicht ob wir wirklich hineingehen sollen :||
||: es istimmer noch der gleiche geist :||

ich weil3 nicht ob wiwirklich hineingehen sollen
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Die Toten Hosen: Die Behauptung (2004)

eine Behauptung steht im Raum

wie kriegt man sie jetzt wieder raus?

Wie kam sie hier herein, wir sind Uberrascht

sie macht sich breit und driickt uns an die Wand

sie ist unangenehomd wir zweifeln sie an

doch sie wehrt sich energisch mit aller kraft

ein Verdacht ist in diesem Raum

wie kriegen wir ihn wieder raus?

er lachelt gemein und primitiv, als er durch unsere ohren in unsere herzen kriecht

wie kriegen wir diese behaupturas, wer hat sie hier eigentlich aufgestellt?
war es Zufall oder Absicht oder kam sie von selbst?

darf man so was noch fragen, ist das noch legal?

sicher ist sie gelogen, doch jetzt ist sie da

eine behauptung ist im Raum

sie raubt uns den Atem, wingen nach luft

unerbittlich driickt sie uns die kehle zu

eine Beschuldigung ist im Raum

wer wird ihr schon glauben, ich glaub ihr nicht
ich muss von ihr kotzen, weil mir Gibel ist

es ist die Moglichkeit, die mich so trifft

eine beschuldigung ist iRaum

sie kam aus dem dunkeln, jetzt ist sie im Licht
wir stehen da und sind mit dreck bespritzt
diese Verleumdung, diese tduschung, diese liige hier im Raum
sie zerstort uns alle, schritt fur schritt

sie ist gift fur dich, sie ist gift fir mich

sie ig gift

Streicher-Vorspiel
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Campino: Ein ziemlich linkes Stiick ist "Die Behauptung". Das ist durchaus klassische Musik, aber so ein kranker Text, dass es
unangenehm fir die Ohren ist. Das Lied irritiert und stért. Wenn man das hdrt, ist man tUberrascht und inteessaat, z2&shnmal
fangt es an, einem auf die Nerven zu gehen. Das ist ein echter Ohrbeil3er, und es nervt. Trotzdem sind wir alle derdgleiesing, d
auf das Album muss. Natirlich haben wir auch andere Sachen dabei, die etwas glatter reingehen.
http://www.dietotenhosen.de/alldieganzenjahre_interviews_studio.php 16.12.04

????"Die Behauptung" ist ein Stuck, das sich nicht zuletzt durch die klassische Instrumensiehati was war die Idee dahinter?
Campino: Das ist in der Phase entstanden, als wir uns mal wieder in ein Haus in Spanien eingemietet hatten. Wir hatten einmal am
Tag eine Bandprobe mit allen. Da wird dann aber auch mal festgestellt: Heute Nachrbitseg jeder fur sich alleine. Das ist dann

eine konzentriertere Arbeit und du kannst dich auf eine einzelne Idee besser einlassen, die die Anderen sonst ausdlleigdduld vi
verstof3en wirden. Hier stammte der Erstentwurf von Kuddel, und ich faMusdlk sofort super. Die hat fir mich bis jetzt etwas
Paranoides und Bedrohendes und steigert sich zum Wahnsinn. Es fiel mir dann auch relativ schnell ein Text dazu ethobas ist s

ein extrem sperriges Stiick, das wir extra in die Mitte der Platte ghabkm, um zu nerven. Das ist nichts, was man beim Fruhstick
leise im Hintergrund laufen lassen sollte.

http://www.dietotenhosen.de/alldieganzenjahre_interviews_gludulf12.04

Die Toten Hosen

Die Band besteht aus: desdnger Campino (Andreas Frege), Gitarristen Breiti (Andreas Breitkopf) und Kuddel (Andreas von Holst),
demBassisen Andi (Andreas Meurer) sowigemSchlagzeuger Wélli (Wolfgang Rohd€ampino ud Kuddel spielten zunachst in der
Dusseldorfer Undergroundband ZK, bevor sie 1982 die Toten Hosen griindeten. Da Campinos Mutter Englanderin ist, htg er sehr gu
Kontakte zu England. Dort hat er auch seine Vorbilder (The Clash, Sex Pistols) gefundesindediesToten Hosen die letzten Ubrig
gebliebenen Reprasentanten des Punkrock der 70er und 80er Jahre. Allerdings haben sie sich in Komposition, Arrangerakgrund vo
in der Subtilitat der Texte weiterentwickelt. Die einstigen Schmuddelkifiler 1 Immer ein Komprongisaus seliger deutscher

Bierlaune und witendem Burgerschiigck ( Mi ¢ h a e | 14K2.2004,6Sr 44 gdieh Aeuerdings auch in konservativen Kreisen als
respektierlich.

Klangbeispiel:
http://de.youtube.com/watch?v=3&mnrBPsY
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beten Afeytoojaeee g o9 Jf Tissdtwlate w5 = —

. S ) [ 4 el

ich habnie richtig gelernt zu beten ¥ ¢

war mir keiner schuld bewusst Au

war als kind nie gern in der kirche N S A 1 [t T e e e

freiwillig hab ich dich selten besucht :; ‘ —_ i ‘ ' P !

schon so oft bitregeweint — —

auf diesen harten banken ausholz ¢ fF e FEE FEIF o F Fe o F o [F & =
In wieder da, um .dir nan zu sein . 2., S = I S ——— S S O S = . ..,

weif3 nicht, wo ich dich sonst suchen soll ¥ a D C (D)

ich bin hier, um mit dir zu reden
horst du mir zu?

wer bestimmt die zeit des sterbens
und wie viel schuld tragst du?

du musstnir keine gnade schenken
ich brauch auch keinen neuen freund
nur eine frage brennt in mir

was hast du mit erldsung gemeint?

ich bin hier, um mit dir zu reden
hdrst du mir zu?

hast du die bibel je selbst gelesen
bist du nur ein versuch?

und jedetod treibt mich hierher
warum erwarte ich trost von dir?

ich bin hier, um mit dir zu reden
hdrst du mir zu?

wenn du in mir und ich in dir bin
wer ist ich und wer ist du

es ist als habe ich keinen namen
ich bin nur ein versuch

ich bin ein kompasshne nadel
ich bin genau wie du

Campino: Gott, Glaube, Religion, Moral, Gesellschiaftas sind Sachen, da kann man nicht einmal eine Meinung zu haben und das
war es dann. Das ist ein stdndiger Dialog und eine standige Auseinandersetzung, die bisrdaht @osddiskutiert sein wird. In

"Beten" geht es darum, dass man noch so sehr so tun kann, als ob man nichts mit der Kirche zu tun hat, aber wenn es zu einer
Totalkatastrophe kommt, dann ist das immer noch der letzte Ort, wo sich alle versammelr.dbdadsitm in der Bank und erwartest
Trost, obwohl du dich jahrelang nicht hast blicken lassen und obwohl du auch rational gar nicht erklaren kannst, wofillias Bedir
jetzt plotzlich herkommt. Es fallt uns oft gar nicht auf, wie sehr wir im Alltag von dakséstlichen Kultur geprégt sind.
http://www.dietotenhosen.de/alldieganzenjahre_interviews_glueckl.php 16.12.04

Rhein-Zeitung: Auch beim Thema Religion getidir die Hosen keine Vorurteile. Eine Woche lang war Campino im Sommer zu

Gast in einem Benediktinerklostee i ni ge Songs der CD [ AOpium f¢r das Vol ki, 19
glaube an Gott und méchte nicht der Kirche digkDssion dariiber Giberlassen, wer oder was das eigentlich ist", beschreibt er seine
Einstellung. Und Gitarrist Breiti erganzt: "Irgendwann kommt man an dem Thema einfach nicht mehr vorbei. Ich findeiek eigentl

am besten, sich aus allen Religionen daszanehmen, womit du klarkommst."

tk@rheinzeitung.del2.11.1997

Campino:ADi e Moral von der Geschichte? Vielleicht sollten wir u
verkaufen, dieser einzigen funktiore@den Kooperation zwischen Diisseldorf und KéIn. Dort weif3 man noch, wie man richtig

schwarze, fette Kopfzeilen baut. »Hos®&tar Campino: So krochen wir aus dem Drogensumpf«. »Die SkBiader Hosen:

Rotzen, Rocken, Rauschglitrgien«. Nur die kleingedckte moralische Erbauung am Schluss der Artikel fiele mir schwer. Wir sind

nicht die Drogenberatung oder Lothar Matthdus HaHirt, wir sagen nicht »Lass es sein!« Diese Moral haben wir nicht. Wir haben

nur unsere eigene Geschichte, und ich glaube,rdelss Jesus oder Campino oder Kuddel oder sonstwer wirklich stellvertretend fur

andere etwas durchleben k°nnen. i
Bis zum bitteren Endeé Die Toten Hosen erz2hlen | HRE Geschichte. Ge

Klaus Berger: Aé b e i tr&ungund Siiedentilgung durch einen anderen haben moderne Menschen die meisten Fragen. Dabei

ist Stellvertretung das Lebensgesetz des Vol kes Gotindes. & ,
das <Ichftr mich>, durch daBaugesetz der Erlésung, das <Eifiesrd e n  a n d e r e n >Jesa,Mlinthent2094, F1 615 f

Gal 6,2: Einer trage des anderen Last, so werdet ihr das Gesetz Christi erfillen.

Dietrich Bonhoefferi n sei nem Gedicht AWer bin ich?f:
AEi ns ametsr eFirbatgemmi t mir Spott. Wer ich auch bin, Du kennst mi

Punk heil3t Abfall, Dreck. Die Punker erhielten ihren Namen vor allem wegen ihres &uf3eren Erscheinungsbildes (schmutzige,
verlotterte Kleidung, grell gefarbte Haare, Irokeséngt, Sicherheitsnadeln in Backen und Ohren, Rasierklinge am Hals, aggressives
Auftreten. Die PuniMusik entstand 1976 in England (Sex Pistols, The Clash) als provozierend@rlarksistische Opposition

gegen die konventionelle Kultur, gegen die etaidin Superbands mit ihrer groRdimensionierten Stuchid Biihnentechnik

(Genesis, Pink Floyd u. a.) und den GlitReckDisco-Sound. Merkmale der PusMusik sind: einfacher schneller 4Rhythmus,
einfachste Griffschemen, simple, mitsingbare RefMelodik, Reduzierung der Instrumente (Z3garren, EBass, Drums), kehliger
Schreigesang, verzerrter Gitarrensound, Feedbéauak. In den 90er Jahren wurde der Punk zunehmend kommerzialisigrin der
Modeiund damit zur AspaCigbBteondegesidbewegung des J

Klangbeispiel: http://de.youtube.com/watch?v=RdvLpT8BBZk

21


http://www.dietotenhosen.de/alldieganzenjahre_interviews_glueck1.php%2016.12.04
file:///C:/Dokumente%20und%20Einstellungen/Wißkirchen/Anwendungsdaten/Microsoft/impressum.html
http://de.youtube.com/watch?v=RdvLpT8BBZk

Lied- und Songanalyse

Beatles: Let it be (4.1.19707./M.: Paul McCartney und John Lennon

1. When | find myself in times of trouble Mother Matgmes to me,
Speaking words of wisdom , let it be.
And in my hour of darkness She is standing right in front of me
Speaking words of wisdom, let it be.

Let it be, let it be, let it be, let it be.

Whisper words of wisdom, let it be.

2. And when the brokehearted people living in the world agree,
There will be an answer, let it be.
For though they may be parted there is still a chance that they will
There will be an answer, let it be.

Let it be, let it be, let it be, let it be.

There will be an aswer let it be.

Let it be, let it be, let it be, let it be.

There will be an answer let it be.

3. (instrumental)

Let it be, let it be, let it be, let it be.
There will be an answer let it be.

4. And when the night is cloudy there is still a lighat shines on me,
Shine until tomorrow, let it be.

| wake up to the sound of musidlother Mary comes to me,
Speaking words of wisdom, let it be.

Let it be, let it be, let it be, let it be.

There will be an answer, let it be.

Let it be, let it be, let ibe, let it be.

There will be an answer, let it be.

Let it be, let it be, let it be, let it be.

Whisper words of wisdom, let it be.

Musikalischer Ablauf
E(inleitung): Klavier

A: Klavier

B

A

B

C + Orgel, Summchor (uh)
B

A + Hi-hat (Becken
B

A

B

C + Orgel,Summchor
B

C + Blaser

B
Z(wischenspiel) EPiano, Orgel, Schlagzeug

Hubert Wi3kirchen 8.11.2008

Al alle Instrumente, improvisatorische Umspielungel

C Orgel, Blaser, Hhat
B

A Klavier, Orgel

B

A

B

C + Blaser, Summchor

B + Improvisation der Eitarre
C + Improvisation deE-Gitarre
B

Cc

B
N(achspiel)

1 |
> ] ]
Si———a= e
find my - self in times of trou-ble Moth-er Ma - 1y comes to me,
in  my hour of  dark - ness she is stan-ding right in front of me

spea-king words of wis - dom, let it be. And Let it be,
spea-king words of wis - dom, let it be.
- o® L~ ~ : B - ~ _
———r =1 H — Y
e : EJ -
let it be, let it be, let it be. Whis-per words  of wis - dom, let it be.
Ubersetzung:

Wenn ich mich in einer schwierigen Lage befinde, kommt Mutter Maria zu mir

und spricht Worte der Weisheit: Lass es sein
Und in meiner dunklen Stunde steht sie direkt vor mir
und spricht Worte der Weisheit: Lass es sein

Und wenn die Leutedie mit gebrochenem Herzen in der Welt leben,

wird es eine Antworgeben: Lass es sein.

Obwohl sie vielleicht getrennt voneinander sind, ist da immer noch eine Chance, dass sie sehend werden.

Es wird eineAntwort geben, lass es sein.

zustimmen (Uibereinstimmen),

Und wenn auch die Nacht bewdlkt ist, ist da immer noch ein Licht, das auf mich herabstrahlt

Es strahlt bis zum Morgen: Lass es sein

Ich wache auf zum Klang der MusilMutter Maria kommt zu mir
und spricht Worte der Weisheltass es sein.
naked dem Fi

Video:Let it be (aus

I ' m

fi L e http:/idé.yoliubedcom/vabeh?v=doZ Y AelYkb e i t i

Mark Hertsgaard:

(Paul) McCartney hatte
den Song geschrieben,
nachdem ihm im Traum
seine Mutter Mary
erschienen war, die seit
Uber zwolf Jahren tot
war. ASie starb, als ich
vierzehn war. Ich hatte
also schon langer nichts
melr von ihr gehort, und
es war sehr schadnwie
sich Paul erinnert. Er
fugte hinzu, dass er
einiges durchzumachen
hatte in dieser Zeit, und
dass das pldliche
Erscheinen seiner Mutter
Ai hm Kraft und ¢
verliehhi

The Beatles. Die Geschichte
ihrer Musik, Minchen 1995,
S. 306

m St
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Zum Video:

Let It Be ist einDokumentarfilmiber die
Beatlesaus dem Jahr 1970, der unter der
Regie vorMichael LindsayHoggentstand.

Er zeigt die Beatles bei den Proben und der
Studioarbeit zu einem Album in Twickenham
und in Apple Studio, Savile Row, London.
Der Film erhielt 1970 eine@scarfir die
Filmmusik (Original Song Score).

Das Titelstiick wurde von den Beatles
wahrend der Aufnahmen fir den Film am 31.
Januar 1969 aufgenommen. Das Llied it

be erschien auf dem gleichnamigatbum.
Eine alternative Version des Lieds wurde als
Singleveroffentlicht.

Entstehung

Nach den von Streitigkeiten zwischen den
Musikern gepragten Aufnahmen zum Album
The Beatlebefand sich die Gruppe zu
Beginn des Jahres 1969 in einer schwierigen
Phase. FiPaul McCartneyder nach dem
Tod des ManagemBrian Epsteirmehr und
mehr zur antreibenden Kraft der Beatles
geworden war, schien eine Rickkehr zu den
kiinstlerischen Wurzeln ein Ausweg aus der
Krise. Nachdem die Beatles seit 1966 nur
noch im Studio gearbeitbatten, wollte
McCartney mit den
musizierenJohn Lennorzeigte sich wenig
begeistert unéGeorge Harrisomeigerte sich
kategorisch, wieder auf Tournee zu gehen,
war aber bereit, an einem Film mitzuwirken.
Von McCartneys Idee, zum Ursprung der
Beatles zurtickzukehren, leitete sich der Titel
Get Back ab, den der Film anfangs trug.

Am 2. Januar 1969 begaben sich die Beatles
erstmals in didwickenham Film Studigs

um neue Titel fir den Auftritt in einer Live
Fernsekhow zu proben. Diese Proben
wurden ebenfalls gefilmt. Die Streitigkeiten
innerhalb der Gruppe setzten sich allerdings
fort und am 10. Januar 1969 kam es zu einem
Eklat, als George Harrison genervt die
Dreharbeiten verlief3, mit der Begriindung
standig von MCartney kritisiert zu werden.
Nach einigen Tagen kehrte Harrison zurtick,
aber die Idee, live vor einem
Fernsehpublikum aufzutreten, wurde
fallengelassen. Um das bereits gedrehte
Material trotzdem nutzen zu kénnen,
entschied man, stattdessen eine Dokurnanti
zu machen, die die Beatles bei der Arbeit an
ihrem neuen Album zeigen sollte.

Am 16. Januar 1969 fanden die letzten
Aufnahmen in Twickenham statt. Die Beatles
empfanden die Atmosphére des Filmsets als
kalt und kinstlerisch wenig anregend und
beschlosserdie Arbeit stattdessen in ihnrem
neuen Studio in der Savile Row 3
fortzusetzen. Am 22. Januar 1969 war das
Studio notduirftig mit von deeMI geliehenen
Studioequipment ausgestattet ute Beatles
setzten ihre Proben und Aufnahmen fort.
Unterstitzt wurden sie fortan vom
KeyboardemBilly Preston der nicht nur
musikalisch wichtige Akzente setzte, sondern
desserAnwesenheit sich auch positiv auf die
Stimmung im Studio auswirkte.

Am 26. Januar 1969 wurde beschlossen, ein
Konzert auf dem Dach des Hauptquartiers

Beat |

von Apple Corpszu geben. Eine 8mpromsdésung, denn einerseits war es mdglich, das Ursprungskonzept eingsufiiits doch noch zu
verwirklichen, andererseits war die Offentlichkeit von einer direkten Begegnung mit der Gruppe ausgeschlossen. VieeTageespélie
erforderlich@ Vorbereitungen erledigt und die Beafiesuch hier unterstitzt von Billy Prestoegaben sich auf das Dach und spielten
wahrend des etwa 40 Minuten dauernden Auftritts einige der Titel, die sie im Vorfeld erarbeitet hatten. Im Film ist diegd&fte des
Auftritts zu sehen, da einige Lieder mehrfach gespielt wurden und jeweils nur eine Version ausgewahlt wurde, dbaeialagei
TitelstlickGet Backzweimal auftaucht und den Auftritt eréffnet und beendet. Dazwischen wurden diBdiiteLetMe Down, I've Got A
Feeling, The One After 90thdDig A Ponygespielt. Im Film werden wahrend des Auftritts die Reaktionen tberraschter Passanten und

schlief3lich die Beendigung des Konzerts durch die Londoner Polizei gezeigt.

Der Film endet zwar mit demdghkonzert vom 30. Januar, aber die letzten Szenen des Films wurden am 31. Januar 1969 gedreht. In dieser

abschlieRenden Aufnahmesitzung wurden die Titel aufgezeichnet, die fir den Auftritt auf dem Dach nicht geeignet wagen, wie di
KlavierstiickeThe LongAnd Winding RoadindLet It Be sowie das akustische Gitarrenstieko Of Us.

Die Beatles waren offensichtlich froh, als die Arbeiten an diesem Projekt zu Ende weari@mer8eRen es mehr oder weniger dem
Produzenteslyn Johnssich um die Fertigstellung des Albums zEitm zu kiimmern, das schlie3lich nach vielen Querelen am 8. Mai 1970

alsLet It Beerschien.

Der Film kami wie das Alburi erst nach der Trennung der Beatles inkii@s. In denUSA war er erstmals am 13. Mai 1970 zu sehen,

eine Woche spater, am 20. Mai kam er in die britischen Filmtheater.
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CD Lied und Songanalys&008

Joseph Hgdn: Lob der Faulheit, Peter Schreier / Jorg Demus 1981

2. Es, es, es und es, CD AAm Brunnen vor dem Tor eo, Bielefeld
Berg, 1968

3. Es, es, es und es, Zupfgeigenhansel 1976

4. Heinrich Schutz: Also haGott dieWelt geliebt, Anfang: Zusammenschnitt

5. Heinrich Schitz: Also hat Gott die Welt geliebt (SWV 380D AGeistliche Ch 1880 H98kThalGhers i , K
of Emmanuel MusicCraig Smith, conductor, 3:26

6. Gustav Mahler: Nicht wiedersehen!akha Schaer / Francoise Tillard1990

7. Gustav Mahler: Nicht wiedersehen!, Thomas Hampson /Luciano Berio (Dir. + Arr.) 1994

8. Helmut Lachenmann: Hanschen klein, 1980, Marini Formenti

9. Hal 9000 (Computllrgi s, ngus AKDdysesaedmhWealt afu2®Q 1 196 8

10.Lukas Osiander: Ein feste Burg ist unser Gott, Westf2&lisch
Deutsche Liedmesse. Liederfi, Cantate Musicaphon Tontragerp

11.AA mighty fGordthr @aus idemo@®rkumeni schen Trauergottesdienst zur

der Washington National Cathedrale am 14.09.01, 1. Strophe, 1:13 Aufnahme der Fernsehubertragung (Phoenix)
12. Handel: Messias: Pifa, 0:55 CD HMC 901498.99, 19@4, Arts Florissants, Ltg. W. Clstie, 2:55
13. dto. Rezitativ, 1:27
14. dto, Chor, 1:53
15. Patrick Nuo: Girl In The Moon, CD zum WJT 2005, 3:54
16. Leonin: Et valde mane, Orlando Consort 1997, Ausschnitt
17. Robert Schumann: Im Rhein, im schénen Strome. Christian Gerlém@id Huber 2004
18. Robert Franz: Im Rhein, im heiligen Strome, Markus Kéhler, Horst Gobel 1991
19. Franz Liszt: Im Rhein, im schénen Strome, Janet Baker Geoffrey Parsons 1980
20. Ideal: Eiszeit
21. Riefenstahl: Eiszeit
22. Goethes Erben: Nie Mehr, 1998
23. Pascal Finkenauertickkehr zum haus, 2004
24.Die Toten Hosen: Die Behauptung, 2004
25. Die Toten Hosen: Beten, 2004
26.Beatles: Let it be, 1970
27.Beatl es: Let it be naked (aus dem Film fiLet it beo, der

Swing low, sweet chariot, Pennsylvania Gospmigr (wdr)

Swing low, sweet chariot, Joan Baez (1969), VHS "25 Jahre Woodstock"

dto., Paul Robeson, CD "Spirituals Anthology. 45 Songs on 3 CDs", DVCD 2116
dto., California Jubilee Singers (1970) CD "21 Negro Spirituals”, Sacem 101842
dto., Louis Armstrond7. 2. 1958), CD "Louis and The Good Book", MCAD 1300
dto., Original U.S.A. Gospel Chor (1993) CD: EDL 2735

Nun ade, du mein lieb Heimatland, Bielefelder Kinderchor, Ltg: Friedrich Oberschelp, 1968
Nun ade, du mein lieb Heimatland, Dresdener Kreuz@eatz: Arnold Mendelssohn, Ltg. Martin Flamig, 1984
Muss i denn zum Stéadtele hinaus + Nun ade, du mein lieb Heimatland, Die Wildecker Herzbuben

Hans Leo Hassl er: Es kam ein Engel heIIhnLarcdthﬁI,arD,iagn@rDK/iolhrreasnld1

Motette CD 50711, 1999, 1:45

Praetorius: Es i st ein Ros entsprungen, Ensemble Amarcord,

Leonin: Haec dies (Organum) um 1160, Capella antigua Bambergensis 2002. Instrumentale Version mit Orgel undiGidieken
langen Tone der Unterstimme
Leonin: Et valde mane, Orlando Consort 1997

Videos:

AA mighty for,6e.ess is our Godhd

Beatles: Let it be naked, s.o.

Patrick Nuo: Girl In The Moon

Hal 9000 (Computer) singt fAHOGnhscdheni k|l We Infinraams, Ku®H6 8 cks

Wie steht es um das Verhéltnis von Text und Intuitiotuss Letztere nun vom wissenschaftlichen Diskurs ausgeschlossen werden?
Unbestritten dirfte sein, dass der Kiinstler auch nach tiberholtem Geniebegriff intuitiv vorgeht. dérRigilologe jedoch nicht

Uber das nétige Einflihlungsvermdgen, dann kann er auch keine Leerstellen aufdecken; allein mit seinem Intellekt kameiter nicht
Aber inwieweit hilft ihm dabei die Philologie? Nietzsche gesteht der Philologie jenseits sbardiaErgebnisorientierung, von der
"unanstandigen und schwitzenden Eilfertigkeit, das mit Allem gleich fertig werden will", eine Kunstfertigkeit zu, dider mit
"Goldschmiedekunst" vergleicht: "Sie lehrt gut lesen, das heif3t langsam, tiefunigctorsichtig, mit Hintergedanken, mit offen
gelassenen Turen." Vielleicht sind es ja die vom Kinstler nur einen Spalt offen gelassenen Turen, die es uns an der Hand des
Philologen ermdglichen, von einer Sphére in die andere zu wecheist, in Goethes Wien, der Ubergang vom Waten zum
Schwimmen. Indem der Philologe "gut", "emphatisch" (von Albrecht) oder eben intuitiv liest, kann er nicht nur Pfadfinder und
Briickenwart in der immer schneller werdenden Welt werden, sondern auch dabei helfen, dass mechiales Boden unter den
FuRen verlieren. FRIEDERIKE REENTS

Text: F.A.Z., 31.01.2007, Nr. 26 / Seite N3
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Genaue AnalysenumMaulwurf - und Falkenlied auf folgenden Internetseiten:
http://www.wisskircheronline.de/downloads/199504raumgestikmaulwurfundlerche.pdf
http://www.wisskircheronline.de/downloads/1996musikhoerensitiauch. pdf

War ich ein wilder Falke

In Halle gibt es noch heute den Romantikgarten des Komponisten Johann Friedrich Reichardt, wo die blaue Blume gebtilht haben s
und sein AWenn ich.ein V°oglein warid erklang

Haydn: Lob der Faulheit: Energetische (klanggstische) Analyse:

Takt 1-6: Vorspiel: Vorwegnahme der bei d%und224t schei denden A

7 fallende Quart: Umkehrunigund damit Negationder steigenden und auftaktigen Signalquart, einem Symbol der
Tatkraft

8-9: mihsames SicAufmacheri Stehenbleiben

10-11: weiteres beschwerliches Steigen (jeder Ton wird repetiert). Der endlich erreichte Héhepunkt (Oberquinte) kant
gehalten werden

11-14: rasend schnell rollt die Melodie die miihsam erklommene Treppe zurlick, sogar bieamtersgangston. 2 ¥2
Pausentakte markieren die Erschopfung. Die fallenden AEfgelen des Zwischenspiels symbolisieren die
i bermacht des alLabil eno, nur in der Mittel sti mme

15-18: Die fallendeCho mat i k verdeutl icht das Asauer f, aber auch

fur einen kleinen Moment (T. 17) mit der punktierten Halben sogar méglich zu werden. Aber es folgt, wie schol
5-6, wieder ein schneller Abfall, nuristzum tiefsten Melodieton des Stiickes tiberhaupt. Die Susghigtimen passer
genau zum Text der 2. Strophe (géhnen).
Die Umkehrung der Achtelfigur im Klavier in T. 12 leitet den néchsten Versuch sich aufzuraffen ein.

19-24: Doch es ist ein milhsamesirkatmiges (von Suspirati®ausen durchsetztes) Aufwartsstapfen. Gegeniiber dem er
Aufstiegsversuch (B) tragt die Energie hier Uber eine langere Strecke, sogar tiber die Oberquint hinaus zum h¢
Ton des Liedes (fig) dann knickt die Melodierichtug aber wieder um. (Die fallende Quinte ist das gréf3te in der
Melodie vorkommende Intervall.)

25-27: Es folgt eine verzweifelte letzte Anstremgy: 2 Takte lang wird krampfhaft der Leitton cis repetiert. Beim Zielton ¢
die Energie verpufft.
28-31: Das d wird harmonisch umgedeutet, an die Stelleedad | tri tt di e -Medantec(BDard Di¢ s ¢

Mel odie sinkt endge¢ltig abwarts und Adalaetertsprshtdem z
Anfang (T. 1). Es hat sichiehts bewegt. Die Gegenkraft des Steigens findet man nur nochssnBa schrage
Harmonik in T. 23 mit dem verminderten Septakkord auf dem Wort Arbeit ist besonders witzig: Bei diesem Un\
verzieht das lyrische Ich sozusagen angewidert das Gesicht.

32-33: p, angenehmer Nachklang der Salskadenz, jetzt aber in Dur: das ist Ausdruck fiir ein wohliges-Rédkeln.

vgl. auch: http://www.wisskircheronline.de/downloads/haylobderfaulheit.pdf

Es, es, esund es
i h
/ il
N
’H 5 v ) v }‘
P ! ‘ i
U ] I L J Fan ]
!J ) ' \ /
Das Stiickist2 hnl i ¢ h wi eu nAdWiAnLtoebr daedne2fifegenldufigeni Tendienzen bestimmt, hier: der fallenden

Sechstonlinie und deren variierter Umkehrung im gleichen Sechstonrahmen. Diese Lspeaceti ziemlich genau wie bei
Haydn-d e m ADpg-lmingeAl assenin (der tr&gen Vorliebe, zu bleiben) und

Das fallende Motiv (T. R) zeigt seine Schwéache nicht nur in der Katabasis, sondern auch in kiirzer werdendenriéoteViies auf
der schiefen Bahn rollen die Notendkugelndé i mmer schnell er.

Das steigende Motiv (T. 2-4) zeigt die entschlossene Haltung nicht nur im Steigen der Melodie, sondern dariiber hinaus in der
akraftvoll 6 ansQuaienDjedvimddei ne (iasSi ganbaldoi)eser Stell e auftaktig. W
Tonwiederholungen auf jeder Stufe der Aufwértsleiter, so als ob man jeweils das andere Bein erst nachziehen muss, igevor man d
néchste Stufe erklimmit.

Der Mittelteil Ad r um s c h | a g 12.33 varkt fvie beffeit. Di@ mithsam erkletterten Stufen g a h werden in den Auftakt
Achteln geradezu uberflogen. Doch der Flug wird gebremst, die Figur gerét in eine Abwartsschleife. Das Ganze entpsgihsich al
Variante defallenden Anfangslinie.

Die letzte Zeile greift die steigende Figur aus T.i24auf, flhrt sie aber charakteristisch weiter. Das ist eine Durchbruchsgeste: der

bi sherige Tonraum wird bei Aprobi er e nrnaligen punidiesténr(krattvelle n, und 2z
euphorischen) Rhythmus. D & 15) @ahtidie fiirsdas Liedizen&ralesTankonstelation @i g h wieder um4 . 4
in die fallende Anfangskonstellation h a g. Der Mut ist wohl doch nur ein gekaufter? Dadtit siie- in dem ansonsten periodisch
symmetrischen Ablauf auffallende Verkiirzung der SchluBgriode auf 3 Takte nach der Devise: Aufhéren, bevor neue Bedenken
kommen!

Die heute gebrauchliche Melodievariante (Stichnoten), war urspriinglich wotdedine/olksliedsingen tibliche Tetzberstimme.
Sie nimmt im Mittelteil den aDurchbruchdé schon vorweg.

hnlich wie in den bisherigen Beispielenh8pi etgnhét,a ootbliedd: ihei nae:
groRRe Rolle:
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Das Ganze ist wieder eine &sthetisch wundervolle Konstruktion und zugleich ein lebendiger Organismus. In der Musilchpiegelt s

die changierende Bedeutung des Textes. Sie wird damit fast immun gegen einseitige Zurichtungen. Das zeigt schon dig Einspielu

von aZzZupf gei ¢ eatthdem geehnédmigereWandervegaderbuch benannterFolkband der 70er und 80er Jahre.

ImBookIelzheiQt es zu AEs, es, es und esi:

Aln deutschen Liederb¢gchern meist eingeordnet unter
Aus vielen alten Liedersammlungen haben wir unsere Fassung zusammengetragen, die eines zeigt: Hier nimmt ein
Handwerksbursche Abschied, der sich der Ausbeutung durch Meister und Herbergsvater nicht langer unterwirft. In

der

Polizeiberichten, Ende des 18. daimderts bis ins 19. Jahrhundert, ist nachzulesen, wie die Parolen der Franzdsischen
Revolution von 1789 unter vielen deutschen Handwerksgesellen lebendig waren. QuelRohiek Deutscher Liederhort,

Leipzig 1893 ff. H. Schade, Deutsche Handwerkséed , Lei pzi g 1865. H. Ostwal d,

Ihr Vortrag des Liedes zeigt aber mehr als diesen linksideologischen Blickwinkel, naralich im Arrangemerit etwas von der
Freude an der Musik und eine Einfiihlung in das Lebenbbdér Handwerksburschen.av kann die Interpretation deruippe

Li ede

Zupfgeigenhansel verlustfrei auch ohne die politische Intention héren. Wenn das nicht méglich ware, wére sie langstwvetgessen

ungenielbar.

Naturlich kann jeder das Stiick gebrauchen,exi@ill, hat die Freiheit, aus ihm herauszulesen, was er will, aber wenn er das

Potenzial des Stiickes fir sich ausschopfen will, muss er sich ihm 6ffnenjumatsladurch auch sich selbsennen zu lernen. Es

verhalt sich hier also nicht viel andets beim Umgang mit einer Person.

Wie man mit dem Lied auch umgehen kann, zeigt folgendes Beispiel:

INnMi chael Sauer s AB¢glesthuch zur GD; Btdtgait (KletiVertad) 1997, S. 9ff., wird eine andere Variante des

Liedes abgedruckt:

1. Es, es, es und es, es ist ein harter Schluss, c D c
WelI Wel| weil und weil, weil ich aus Frankfurt muss! -4 ]
Ich war schon lang in dieser Stadt j
Und hab das Nest zum Kotzen satt:
Ich will mein Gliick probieren, marschieren. Es, s, es und es, es ist ein har- ter Schluss. muss, Ich
Weﬂ weil, weil und weil, weil ich aus Frank-furt

; =~ Em A7 P
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2. |: Er, er, er und er, Herr Meést leb er wohl! ;|
Ich sags ihm grad frei ins Gesicht,

Seine Arbeit, die geféllt mir nicht. —7 ] I 1 I L L
Ich will ... v | ! ! —

war schon lang in die - ser Stadt und hab  das Nest zum
3. |: Sie, sie, sie und sie, Frau Meisterin, leb sie wohl! :| D G - e e
Ich sags ihr grad frei ins Gesicht, o i i f Fr— D T o8 |
lhr Speck und Kraut, das schmeckt mir nicht o —— ! |
. . . . o . D) A I LEE ! I
4.|: Sie, sie, sie und sie, Jungfer Kochin, leb sie wohl! :| Kot - zen satt; Ich will mein Glick pro- bie - ren, mar- schie - ren.
Hatt sie das Essen gut angericht, )
Wars besser gewesen, schaden kdnnts auch nicht.
5. |: Er, er, er und er, Herr Vatern, leb er wohl! :|

Hatt er die Kreide nicht doppelt geschrieb'n,
So wér ich noch langer dageblieb'n.

L)
1

hhe,
_U

6. |: Ihr, ihr, ihr und ihr, ihr Jungfern lebet wohl! :|
Ich wiinsche euch zu guter Letzt
Ein andern, der meine Stell ersetzt.

7. |: Ihr, ihr, ihr und ihr, ihr Brider, lebet wohl! :|
Hab ich euch was zu Leid getan,
So bitt ich um Verzeihung an.

Es wird erlautert, dass diese Variante der Zeit um 1830 entstammt. Eine dltere FAs&undi(, ac h, ach wund

Schluss") wird als reines Abschiedslied ohne die kritische Tendenz des spateren charakbessi@dsellenlied wird nun in seiner
soziologischen Rolle interpretiert. Dabei wird viel interessantes Material vorgestellt, aber alles unéer Wlemm (ideologischen)
Aspekt der Rebellion des unterdriickten Individuums gegen die schlechte Stédndegésdllashmag ja nicht falsch sein. Aber

bedriickend bei einer solch umfangreichen Analyse ist die Tatsache, dass Uber die Musik selbst so gut wie nichts g8sagt wird.
gi
Wi
Strophe 1 wird damit immer der oder diejenige, dem oder der der Gruf} gilt, angesprochen. AulRer in der ersten Strophe wird
den

scheint wirklich nichts zu asageno6 xdeslhedds.en . Das gl eic
ABesonderes Kennzeichen des Liedes ist die f¢enfmaldi
st ets die erste Zeile wiederholt, die letzte bildet

bis Amich"™). sBigee-wehsgersideh Amazz,gl@
e

8
ud findet hier 1T hren musikalischen Aus

% Aris CD 883 3960 0 7 AZupfgeigenfiand®Z6/¥YeOBs!| ieder |
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Das ist schon alles. Daf¢r werden ADie Wernigeroder B°ttche
Arbeitsauftrag fur die Schiler. Dass dabei nur wenige Arbeitsaufiraged das nur vagesich auf die Musik beziehen, tberrascht
nun nicht mehr:

A Lest den Text durch und Uberlegt, wer darin spricht.

- Stellt Vermutungen dartiber an, weshalb Gesellen Giberhaupt adevgahaft gingen.

- Beschreibt anhand des Liedes, was ein Geselle in der Stadt machte und mit wem er es zu tun hatte.

- Verfasst einen Brief, in dem der Geselle seinen Eltern davon berichtet, wie es ihm in Frankfurt ergangen ist.

- Hort euch die Aufnahme des ldes an und stellt fest, wie die Haltung gegentiber den genannten Personen jeweils
musikalisch ihren Ausdruck findet.

- Findet Begriffe, mit denen ihr die Stimmung des Liedes charakterisieren kdnnt (z. B. Angst, Freude etc).

- Denkt euch ein paar Zeilen aus, der Meister und der Herbergsvater vielleicht aus ihrer Sicht dem Gesellen
hinterhergesungen hatten.

- Listet auf, welche Pflichten und Strafen M1 fiir Meister und Gesellen nennt. Haltet ihr diese Vereinbarung fir einen
gerechten Interessenausgleich zwisdiierstern und Gesellen?

- Uberlegt, in welchen Punkten und aus welchem Grund Meister oder Geselle gegen eine solche Vereinbarung verstof3en
konnten. Nehmt daflr die Informationen aus dem Liedtext zu Hilfe.

Sekundarstufe Il

- -Erlautern Sie anhand der beiden Metiéen die soziale Situation und das Verhéltnis von Zunftmeistern und Gesellen.

-ADi e Gesellenbruderschaft en -mnehmer Sie zV digsdr Thesk Stellund end bestleraiber k s
Sie die historische Funktion der Gesellenbruderschdfi@rmieren Sie siclygf. in geeigneten Darstellungen oder Lexika
~z. B. AlLexikon des Mittelalters", Stichwort AGesell en"

Di eses Beispiel bleibt noch unterhalb dess &Mankdénmasogamovbneinemal s |

Um-die-Musik-Herumreden sprechen. Das soll nun nicht heil3en, dass solche palitisologischen Fragestellungen keinen Sinn

machen. Sie sind genau so legitim wie andere, nur sollten sie im Musikunterricht auch als Fragdmusikdielbst fungieren. In

dieser Hinsicht ist der Text ohne Engagement und Relevanz. Das gilt auch fur das, was zum Liedtext als asthetischegtForm gesa

wird.

Das wiederholte Aesfi ist nat¢rlich ei n Figbrde Anapher (Wiederhdmg k ma | i

eines Wortes) eines der urspringlichsten rhetorischen Mitieh Blick haben. Sie verleiht der Aussage eine herausgehobene

Bedeutung. Das ist aber auch noch zu allgemein. Im vorliegenden Kontext ist die Anapher @mzeiéh¢e r ASt ot t er nfi/ A
fer die Anstrengung, -die ScheweeeTdresf dSshhgskasfiete ja: AAcl
Schluss™, vielleicht ist die Anapher auch ein Indiz satirisaimischer Uberzeichnung. Dapua s st der drasti sche T
Kotzenfi). I nsgesamt handelt es sich also um einen vherel schi c|

Gegenstand. Man kann das Lied nach dem BRsteip als politische Botschaft interpretier&tatirlich hat es, wie jede

kiinstlerische (und unkiinstlerische) AuRerung eine poligssielischaftliche Komponente, aber es erschoépft sich nicht darin. Die
Entscharfung des Textes in verbreiteten Versionen des Liedes ist dementsprechend nicht zwarigslgufigschen der

urspringlichen Botschaft, sondern kdrnwi e b e i der Umformulierung v oiendanpassungs Ar e
an verandertes Stilempfinden sein.

Das Lied ist nur ganzheitlich zu verstehen: aus seinem gesellschaftlicheexaus dem Kontext der Konsumenten, aber eben und
gerade auch aus dem Kontext des Musikalischen. Nur in dieser Verbindung entfaltet die Beschéftigung mit dem kinstlerischen
Gegenstand ihr Offnungspotential. Michael Sauers Material ist also eine witgnzung zu meiner Untersuchungsperspektive.
Musikanalyse ist immer, gewollt oder ungewollt, Kontextanalyse. Wer glaubt, rein werkimmanent zu analysieren, merkt oft nicht

dass seine Perspektive die verengte der Harmonielehre oder Formenlehre \adigieRzdst. Der wichtigste Kontext aber ist zun&chst

der innermusikalische, dann aber auiata das Individuelle immer nur eine Spielart des Allgemeinendist andere Musik, die, die

der Komponist verinnerl icht ithetaller ddeidualitit d@sSSprechecsma@mdich enmerstwasi ¢ ht
UberpersonlichAllgemeines, sonst ware Kommunikation nicht moglich. Von daher erklart sich die Wichtigkeit des vergleichenden
Verfahrens besonders im Unterricht, denn den Schilern ist b&wiEormen der Musik ein entspechender Hérhorizont nicht

prasent.

Musi k i st in diesem Sinne i mmer aMusi k ¢ber Musi ko. Auch i
der Kunst erhoben wird, im 19. und 20. Jahrhundert, besteht digsadsatz weiter. Selbst im revolutionaren
Kontinuit2tsbruch bleibt man ja abh2ngig von der Tradition
CrossoveiPhanomene und Coverversionen der Gegenwart zu erinnern, um festzustellen, désdddivest Schaffen
wesentlich im Aufgreifen und Verfremden von gegebenem aMat

werden, indem sie namlich auf Elemente zuriickgreift, die in anderen Kontexten schon mit Bedeutung aufgeladen worden sind.

Beethoven: Signor Abbate

Einlaunischf r ot zel ndes musi kali sches Einladungsbillett an den Mus
Stadlerd). Er war Abt in den Benedi ktAb l7¥IebtelePirkinzemdab 1296 Ini enf e |
Wien, wo er den Nachlad¥olfgang Amadeus Mozartsrdnete und das kaiserliche Muaikhivleitete, das 1803 sékularisiert wurde.

VVon 1803 an wirkte er als Pfarrer v@roR3krutin Niederdsterreich bis er sich 1816 nach Wien zurtickzog und sich nur mehr der

Musik widmete Beethoveri derText ist wahrscheinlich auch vonihm selbbte di ent si c h i-geosnc hsneehi ddiege na&
italienische Sprache sie war damals die Musikersprachem dann beim emathalen UmschlagDrohung mit dem Teufgins

agrobed Deutsche zu fallen.

Nachbilden des StéhngrKlagens durch Suspirafiguren(Pausepund Seufzersekundenim Text ist das ja auch aelggt in den

stotternden, schwer atmenden Wiederhglenn d e s -;Katabasisf@llendefiLinie), die langen Noten am Scédder 1. Zeile
zeigen die Ersch°pfung des Sprechers. Al d as wirdnit fldckermderr ¢ h wi
Stimme gesung@. Wieder senkt sich die Linie nach denstenAufflackern in Sequenzen ab. Jetzt allerdings in festerer , durch den
punktierten Rhythmus sogar feierlighathetischer Bewegung: karikierend witdmitd e r A S a n t ®einfeiedicher Segenn d
dargestellt. I'm R¢gckblick erscheinen die flackerndemmeAcht el
Die vorgegaukelte religi®se Aura wird .Diamdbdische Hinieiist eine Viariadite i | e |
der ersten Zeile. Jetzt verweisen die kurzatmig sequenzierten Figuren auf den Gestus des Schimpfens. Den krénenden Abschluss
dieses urkomischen Werks bildet die drohend erhobenst Baf dem Spitzenton am Schluss
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Die glildene SonneT: Philipp von Zesen, M: Joh. Georg Ahle 1671

Die giil-de - ne Sonne bringt Le-ben und Wonne, die Fin-sternis weicht. Der Morgen sich zeiget, die R6-te auf-stei-get, die Fin-sternis weicht.

g /—-\/‘_\ \ /7/
E ~ N ——

Wie man bei der Arbeit am Notentext die Schiler fir die Ausdrucksgestik bzw. Energetik der Musik sensibilisieren kann, soll a
diesem Beispiel gezeigt werden. Das Nachzeichnen des Melodievémaétentext oder, besser, in einem Raxeit-Raster, in

dem die Achsentdne (Tonika, Dominante) abgebildet sind, macht nicht nur die Spannungsbdgen und die Schonheit der Form deutlic
und erlebbar, sondern fuhrim Verein mit der Notentextanalyseu sasiblen Interpretationen des Gehalts.

d

Die positiven Begriffe ("Sonne", "Leben und Wonne", "Morgen", "Rétegjdendurch die lebendige, melismatische Achtelfigur

dargestellt, die negativen Begriffe ("Finsternis", "Monde") durch.denKontext der flieBnden Achte} stockendenwiderstandigen
punktierten Rhythmus. Rein musikalisch hat diese Figur sdfildende Funktion.

Die Tonhéhenbewegung verdeutlich das 'Aufgehen’ des neuen Tages durch steigende Bewegung und Aufwartssequenzierung ("bring
Leben","der Morgen sich zeiget", "die Rote aufsteiget"), das 'Vergehen' der Nacht durch Abwartsbewegung ("die Finsternis weicht")
bzw. Auspendeln in tiefer Lage am Scédu

6+6 Takte wegen des sechshebigen jambischen (kL) bzw. anapastischen (kkL) Textmetrums:

KL kkL k a
KL kkL k a
kL kkL b
kKLkkLkc
kL kkL k ¢
KL KKL. b

Die Reimpaare (aa, cc) sind melodisch identisch (bzw. sequenziert wiederholt) Die isolierten Zeilen 3 und 6 entsprebleefatih
hinsichtlich des punknigérwéendRhwnt dmus orDigé nAl ol iler Strophe
Textidentitat hevorgehoben. Wie aulRergewthnliche dieses Kunstmittel ist, zeigt die Tataashejen meisten Ausgaben des
Liedes die Wiederholung Ader AMoedEi esbkencbt veechefizduwichd.

1.Die glldene Sonne 3. Kommt lasset uns singen,
bringt Freude und Wonne, die Stimme erschwingen,
die Finsternis weicht. zu danken dem Herrn.
Der Morgen sich zeiget, Ei bittet und flehet,
die Rote aufsteiget, dasser uns beistehet
die Finsternis weicht. und weiche nicht fern.

2. Nun sollen wir loben 4. In meinem Studieren
den Hochsten dort oben, wird er mich wohl fihren
dasser uns die Nacht und bleiben bei mir.
hatwollen behiten Wird scharfen die Sinnen
vor Schrecken und Wuten zu neuem Beginnen
der hollischen Macht. und 6ffnen die Tur.

Schitz: Also hat Gott die Welt geliebt

Heinrich Schitz* 1 785 in K°stritz bei Gera, A1672 in Dresden. siker st u
ausbilden. Er wirkte in verschiedenen Funktionen an den Hiéf€assel und Dresden. Sein Verdienst ist es, die hoch stehenden
musikalischen Standards von Italien nach Deutschland gebracht zu haben. Damit legte er den Grundstein fur die sgdtieng Weltg

der deutschen Musi k. Die Errungenschaften der neuen ntalieni
der Musi kf), i, bertr ug.EepasstaseinehVokalmiisik dem eeutkchan Spraehuuktussdit dem

alltdglichen Sprechen, sondern der gehobenen Deklamation, wie man sie bei Schauspielern und Predigern findet, die in ihrer
Sprachgestaltung auch die Affekte (Gemutszustande) abbilden und auf den Zuhdrer Ubertragen. Schiitz verstand seinelKirchenmusi
asmsi kalische Predigt. Mit der AGeistlichen Chormusi ki reagi
Verwustungen, die die Barbarei des 30jahrigen Krieges auch im Bereich der musikalischen Bildung angerichtet hat. Es atgsteht
Lehrwerk, mit dessen Hilfe die neue Generation Wiederaufbauarbeit leisten kénne. Deshalb widmet er es den Schilern und Lehrern
der Leipziger Thomasschule und nicht seinem Arbeitgeber, dem Dresdener Hof. Die neue Haltung zeigt sich in der grof3eren
Einfachheit de Musik, die allerdings nirgends ins Seicbefallige und kiinstlerisch Anspruchslose abgleitet, sondern die alten

Standards in eine neue Zeit hinliberretten will.

Prosodie(griech..BeiGesang) Di e Sprache hat wi e djaaderMaissein&ksynthetischke a Me |l o d i
Computerstimme alten Stils, aufwérts und abwéealerdings nicht in festen, sondern in gleitenden Tonhéh8ie hat einen

Rhythmus, ein Tempo, eine bestimmte Lautstarke und eine bestimmte Klangfarbe. Diese Spracistnahediasslich zum

eindeutigen und differenzierten Verstehévioderne Spracherkennungsteme eines Computers enthalten deshalb ein

Prosodiemodu: Die Lautfolge AJa zur Not geht es auch Samsaizargfi bek
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Not. Geht es auch Samstag? oder : Ja, zur Not geht es auch
Funktion der gesprochenen Mel odi e

Q1
(@23~

Eine Ariaist ein liedhaftes, melodiebestimmtes Stiick. Dazu passt die Wiederholubgidien Grof3teile (AABB)Unterdiese

Oberflacheolgt das Stiiclkaberder alten Motettenform bei der jeder Sinnabschnitt des Textes unterschiedlich gestalteDeird

Chorsatz nahert sich einem einfachen Lieder Choralsatz, bei dem die Stimmen gléigtitmisch den Text deklamieren

Unlberhérbar sindber aucldie Elemente des alten Motettenstils: Verschiebungen der Stimmen gegeneinander und Imitationen
(kanonahnliche Einsatze). Die Melodiefiihrung folgt zunéchstuergelmaRigen Fluss des Prosatexbesch die (hdhegesetzte,

amit gehobener Stimme gesprochene6) Wi ederholung des Aseinel
liedhafte Korrespondenz auf, die durch die verlangerte Weiterfiihrung dann wieder eingeebnet wird eDwiirttictie gliedernde

Funktion der Wiederholung im folgenden Sinnabschnitt bei dei
Korrespondenzen so regelmaRig, dass ein Taktgefihl entsteht, geradezu ein Freudentanz. Die Endloswiederleitasguhesdie
L°sung der Musi k aus dem Prosarhythmus signalisieren das Ei I

Die musikalischrhetorischen Mittel werden gleich zu Anfang deutlich. Das von Lutbewssan den Satzanfange s e flstit e A
dasdurch seie exponierte Stellundie nichterne Sprachform affektiv aufladt (Staunen uber die grenzenlose Liebe Gottes), wird von
Schiitz zusétzlich durajedehnttNot enwert e ( Asooo s ee e h r(Pause)nd dasinechmalige Ansaizanemit d e 6
Aa | srgoiigehoben
Mittel der rhetorischedkzentuierungund desaffektiven Aufladensvon Wértern sind:

Tonlangealso

Tonlange + Tonhohe&3ott; ein(geborner); nicht

Wiederholungalso (2x); eingeborner(3x); alle (8x); das ewige Lebef#x bzw.5x 1 Das ist dé Uberbietung des alten

rhetorischen Grundsatzes ASag es dreimal fi.)

gedehnte Wiederholungas ewige Leben hab¢Bchluss Emphase

Wiederholung in hdherer Tonlage (Sequenzierusginen eingebornen Sofende 1. Zeile)das ewige Lebe(x)

schnelle Tabewegungalle, alle, alle= Freude

Bewegung im 3/Zl'akt mit punktiertem Rhythmusondern das ewige Leben habeRreudentanz
Die Verschiebungen der Stimmen gegeneinander und noch mehr die Imitationen sind Vervielféltigungen der Aussage nicht nur
quantigativ, sondern auch in der Intensitat. In der Popmusik wird &hnliches erreicht durch hineinsprechende Hintergrundstimmen,
Echobildungen u. &.
Schitz versteht sich in seiner Kirchenmusik im lutherischen Sinne als Anwalt der Schrift, die er mit den kibeglicschen und
assoziativaffektiven Mdglichkeiten seiner Kunst dem Erfahrungsd Erlebnishorizont der Hérer nahe bringen will.

i 3 3 2 1 3 3 2 |
Winter ade 1 . T ]
== e ———a - I
| ] | | ]
Wenn man sich nicht zufrieden gibt mit Giblichen o o ol
Einordnungen wie: Win- ter a - dg! 4 Schei-den tut  weh. R
. J

- einfaches, aus nur 5 Tonen bestehendedéiied W:":FQP—H—J—P—F:‘?—‘—J—P%

nach den Vorstellungen einer treuhergigzigen 7
Kinderwelt zur Zeit des Biedermeier

Aw 3 4 5 5 43 ‘ 4 e
I I I I 1
1 1 I 1 1 I I 1 I 1 11 I 1

T L T _— T T T T

- | . 1. A - ber dein Schei-den macht, dass mir das Her-ze lacht
- symmetrisch in 4 + 4 + 4 Takte gegliederte 2.Gehst du nicht bald nach Haus, lacht dich der Ku-ckuk aus.
dreiteiddange ABADJ m 3 3 4 5 3 3 2 L
- Ubliches Melodiemodell seit Ende des 18. i e e S q
Jahrhunderts (z. B. Reichardt): syllabische o i — T — H

chei-den tut  weh.

&

Melodie miteingestreuten oligotonischen (klein Win-ter a - de! S
melismatischen) Wendungen
- heitere Stimmung: 3/ akt, Dur

sondern genauer hinh°rt und h
finden, nach dem die Melodie sich entwickelt und organisiert,
erdffnet sich eine verbluffende Kqoiexitat:

- Das ganze Stiick baut auf einem einzigen Motiv auf, ei
stufenweise steigenden odein der Umkehrung
fallenden Dreitonfolge (vgl. in der visualisierten Analyse
die farbigen Zahlen). :

- Dabei werden fantasievoll die verschiedenen Mdglichkei
genutzt: Wiederholung, Sequenzierung, rhythmische )
Veranderung, aber auch so etwas Komplexes wie die  #
Transposition des Dreitonmotives auf die nachst hohere C e -
syntaktische Ebene (vgl. die gro3en roten Zahlen im 3: Bt b st B oY AR
Mittelteil; Paul Hindemith nannte solche takind motiviibergreifende Spitzentdni ni en ASekundgangif) .

- Wunderbar ausgewogen ist die TonraumgestaltungMeiedie hangt an der Mittelachse h (Terz) und erschlief3t von dort
aus den Quintraum:

in A die untere Terz,

in B die obere Terz (mit einem klein&chlenker in den unteren Raum gegen Schluss),

in A6 beide Terzr2ume. Die Gegeng¢gberstell mng wirkt
Abrundung.
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Die grafische Visualisierung und der Notentext selbst legen noch weitere Strukturen ofédie, wiebal zu beschreiben recht
umstandlich ware. Aber: Wag eoarelten scdhlemtie Ted a il eAmat?h edmdteins
Diese Frage ist sehr berechtigt, wenn sie nicht bloR-dirquemé ironische Abweisung von Angngung ist, sondern kritisch
insistierendem Bediirfnis nach Erkenntnis entspringt.

Nach allgemeiner, unausrottbarer VorstellungMst s i k mehr ein (vages) Stimulans f¢r Gef
Sprached. Zspeigebtead: ne§enentkann sie niBhe rgirWortteh hinreichend erklaennoch ist ihre Botschaft

fur den, der sich um sie bemuiht, nicht nur sehr komplex, sondern auch sehr deutlich. Mend@zsbaitay formulierte das so:

ADas, was mir eine éMuwusi ickhta wsus purnibcehstt,i mmtsei nGedanken, um s
sondern zu besti mmte. fi

Was oben analytisch beobachtet wurde, ist ja mehr als bloR kalte Struktur. Die Struktur trégt einen lebendigen musikalischen
Organismus, der nach dem anfanglichen Stdiederholung der beiden Anfangstakte) plétzlich schwungvoll (mit sich belebendem
Rhythmus) neuen Raum gewinnt, um dann wieder zuriick zu gleiten in die ruhigere Anfangsfigur. Das Ausbalancieren der Tonrdume
und Bewegungsmuster ergibt eine in sich schliissigeharmonisché d. h. spannungsreiche, aber auch geschlosdéoren. Diesen
musikalischen Sinn kann der Horer selbstverstandlich assoziativ weiter semantisch aufiddgldern und verbalisierbaren
Vorstellungen, das ist aber dann eine eher sktije Deutung, die sich dem personlichen Erfahrungshorizont verdankt. Mehr
Allgemeingiiltigkeit diirften Deutungen beanspruchen, die durch den Horizont des Liedtextes angeregt werden. Beugt nean sich unt
dieser Perspektive nochmals 0 z us a g e n  enk-fiiberadasLipde ist mdniwieder Uberrascht tiber den (méglichen) inneren
Zusammenhang der musikalischen Figuren mit dem Gedankengang des Textes:

T.1:2. fallend von der Terz h zum Grundton (Atut wehf),

T.34 Wiederholung (akerirnbe EvrWiwitcekrliuyng o, ast a

T.58. vom gleichen Ton (h) aus steigende Gegenbewegung. Die U
Lebendigkeit driickt sich in den oligotonischen Wendungen aus sowie in der Sequenzierung, die an die Stella der starre
Wiederholung tritt. Durch die Abw2rtssequenz er giédt si c|
h6), also sozusagen eine 4t akt-ag).eas\isainsichantadshetdse svunéetvallk t i g e |
ausbalanciere s Spi el der Kra2afte. I'm Kontext des Textes k°nnte
Zeichen eines entspannten SfeibenL assens deuten (AHerze lachtif).

T. 912: Zusammenfassung der bisherigen Strebungen: Umkehrung des Anféingsmd dessen wortliche Wiederholung am
Schl uss. Das A WiafstUmkehrumgldesiAnfangar id éni : ragesprochend, namli
dein Scheideni des Mittelteils, al so alisfaléndeeWelniuggesteV e r
(AScheiden tut wehf): aus dem Ggespelmveksmméenaverdenk ann si e

ct
ab.
hi
Diese Analyse tragt vielleicht etwas zu deutliche Zuge einer schulmeisterlichen Direktheit. Schiler fragen in diesem Basgmmen

mit Recht: AHat der Komponist sich das beim Komponiiweden al |l
TausendfuRler, der plétzlich Uberlegt welcher Reihenfolge er seine vielen FiiRe sedar nicht mehr handeln kénnen.r@&so

abwegig ist es aber, zu glauben, dass der Text bei der Komposition keine Einwirkung auf die musikalische Intuitionamate Die g
Komplexitét einer Komposition tiberblickt auch der Komponist selbst nicht. Musik ist immer mehr als die Summe ihverdTeile

me hr als das, was man erklaaren kann oder was der Komponi st :
unbekannt. Es kdnnte sogar sein, wie das haufig bei Liedern der Fall ist, dass Text und Musik urspriinglich gar nicht
zusammengehten und erst im nachhinein verbunden wurden. Eine andere, nicht seltene Variante ist, dass der Dichter seinen Text auf
eine schon bestehende Melodie hin schreibt, wobei er durchauMuisikéBeziehungen herstellen kann. Als Analytiker betrachtet
manausienem besti mmten Blickwinkel das fertige Werk und versucl
schén (oder nicht schén) findet. Der Wert dieser analytischen Bemiihung kann aber Aichihnselbst liegen, sondern muss sich

inihr er aufschlieCenden Kraft 2uCern. Analyse muss i m&girelr @ ckoc
immer wieder einmiinden in die (singende, hérende, lesende) Vergegenwartigung des &sthetischen Spiels der Musik sklbst, die na
Mendé ssohns Worten mehr &asagtoé als alle Worte und Visualisier
zusétzliche Moglichkeiten erdffnet hat. So kénnte es z. B. sein, dass man nun das Spiel mit der Tonachse h deutlichsstend bew
erlebt.An ihr héngt die ganze Melodie. An ihr messen sich die Energien des sich Entfernens und Wiederannaherns. Sie ist die
aschwebended Mitte der Mel odi e, sie verleiht i hr i hre Leichi

Es ist klar, dass die obige Deutung der einzelnen Linienziige dedig®orstellungen der barocken Figurenlehre verpflichtet ist
(Katabasis, Anabasis). Das ist deshalb nicht abwegig, weil die Figurenlehre eigantliitbhts andene handelalsvon der

natlrliche Analogcodierung. Dass man eine Folge von Tonen mitinmmfeh er er Fr equenz al s asteigenc
Paraphierung dieser Tonfigur als Anabasis voraus. Ridécht i g i
Volksliedern gehért, wie sie im Gefolge Herders von Komponisteie etwaF i edr i ch Rei chardt (AWenn i
oder Johann Abraham Pet er ScirhVolkston kofeiert wiiidem Ben ganz stremgeri Gegegsatn g e n |
zwischen Volkslied und Kunstlied gab es damals noch nicht. Das wird deutlich, veendas Lied vergleicht mit Joseph Haydns

Lied ALob der Faul heitid, das sozus agLedernaikAsWi(nutnebneinvaodéesil e) Fol |

mehri AEs, e s, gediest habendkonetes fi

3 Brief an M. A. Souchy vom 15. 10. 1842. Zit. nach: Jacob de Ruiter: Der Charakterbegriff in der Musik, Stuttgart 1989, S.
298.

“ Diese Einschrankung ist sehr wichtig, denn se#iolend ist auch die Musids ein aul3erst wichtiger, unersetzbarer Bestandteil der
Lebenswelnhotwendigerweise ein Objekt unterschiedlicher wissenschaftlicher Erkenntnisbemihmmg@ert geht es aber um die
Vermittlung von musikalischem Verstandnis imukunterricht.
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é H?2 n s ¢ h e ist eikelredativiufe Variante einer alten Liedthematik. Das zeigt der Vergleich mit Johann Nepomuk Vogls
ADas Erkenneni. Die Textfassung von Wiedemann hat den not we.]

Voraussetzung fiir die Entwicklung eines selbstandigenilchs . Der AgroCe HansfAd kann dann auc

Bindungswunsch und Autonomiestreben, Abhangigkeit und Unabhangigkeit koexistieren in einem harmonisch austarierten
Spannungsbogen. Die abgekurzte, gebrauchliche Fagsantiianschen kleifiblendet die Abldsung aus und stellt die

kl ammernde Mutter in den Mittelpunkt. Das Agingfi erscheint

nicht mehr recht passt. Das Weggehen ist hier nur eine Projektion, bei der Hanschadsad#idagigkeitswiunsche sofort
wieder abwehrt. Kennzeichnend fir das 19. Jahrhundert ist, dass die beiden Pole der angesprochenen Dichotomie den
Geschlechterrollen zugewiesevater / Befreiung Mutter / Abhangigkeitund nicht alsunterschiedliche Bestdteile des Selbst
gesehen werden.

1-2:

3-4:

5-8:

9-12:

abwarts sequenziertes Terzmadivd 6 H 6 & 6-4v@l.aBéethovens 5. Sinfonie: gag / fff-d-) . Die Melodie
der Oberquintachse. Das Abwartsgleiten und die Terzen vermitteln das Gefiihl wohliger idad®oman sich gerne
hingibt, von der man sich tragen | 2sst. Sie entspricht

Konnotation wird verstarkt durch dérim Kontext des Liedes als bremsend empfundenen Rhythmus (das Stoppen der
Bewegung auf der 3. Taktzeit).

energisckeielstrebige Gegenkraft, die sich vom erreichten Grundton, dem Ruhepol, sogleich mit skalisch eindeutiger

Richtung und nun adurchmarschierendemd Rh ytinsistierend ( Agi ng
repetiert. Das entspricht dem am2nnlichend (AStock und

Reich der Mutter. Anderergeis st ° Ct di e B eaném@ (inmganzéndiedmniubeowindlidhé)d&renze, und
auch der Rythmus ist wieder gebremst.

Wiederholung (66=12) mit ahar moni si e-8)ritlang datt Gec fruherers® Gkalik,ppe (7
aZur ¢ckspring e-mnénansheraRassungen stehtshieristatrdesrGrundtons ansstbalachvebende Terz
(Awohl gemut i) .

Verstarkung der insistierenden Gegenkraft: 5fache Repetitionen; das Terzmotiv des Anfangs wird umgekehrt und skalisch

ausgefillt. Krebs der Anfangskonstellation (Anfadgd 6 +V 6 & 6-AKdedsda 6 a 6 a 6 -shOdaABINBOhcE)co6 6 d 6 6

1316 (=5-8) Endgiiltige Aufgabe: behagliches sich Einnisten in der (hauslichen) Harmonie.

Vorstehende Analyse ist im Kern wieder eine rein innermusikalische. Sie steht unter der Perspektive des Energetischen, des
Kraftespiels, bei dem dimelodische Bewegung analog zu einer rAumlighleysikalischen gesehen wird. Die beiden Kréfte sind die

steigende Sekundbewegung und die fallende Terzenbewegung. Die starkste Beharrungstendenz haben die Dreiklangsbrechungen.

Selbst wenn sie aufwértsgdri¢ et sind, astehend sie im Klang. Die bei der
Begrifflichkeit (bremsen, beschleunigen, anziehen, abstol3en, verharren, entfernen, annghbildetsive Briicke zum Liedtext.

B.

abwartstgéieberenl ¥s s e . D& Uligand awisdien Bssgheeibung und Interpretation ist also

flieBend und organisch. Die konkreten Deutungen sind natirlich nicht objektiv und zwingend, aber im Kontext relativ. plausibel
Bedeutung ist immer kontextgefaen, in der Musik noch mehr als in der Sprache.

Im Gesprach: Murray Perahia

Von Julia SpinolaF.A.Z., 08.11.2008, Nr. 262 / Seite Z6

FRAGE: Um ein Werk zu verstehen, schauen Sie also nicht nur in die Noten und in die SkiazeBie beides immer auch
ausgiebig tun, sondern suchen noch nach einer anderen Ebene.

ANTWORT: Es gibt in jedem Stilick eine emotionale Aussage. Schon in der kompositorischen Struktur steckt ein Drama.
Mickiewicz sagte zum Beispiel einmal, es gebe in der polnischen GeschichtéeseNiedergénge, aber es werde auch
irgendwann einen plétzlichen Aufstieg geben. Und genauso ist es in der vierten-Babigite: Es gibt in ihr eine absteigende
Linie, die dreimal wiederkehrt, und in der Coda verwandelt sie sich plétzlich in eirfstie§uUm dieses Drama aber wirklich
zu erfullen, muss man es mit einer konkreten Geschichte verknipfen, mit etwas, an das Chopin vielleicht gedacht hat. Sie
wissen, dass Beethoven gegen Ende seines Lebens mit dem Gedanken spielte, all seinen Stnogiememzu unterlegen?

Er tat es dann doch nicht. Aber man sieht daran, dass die Vorstellung einer vollstandig puren, reinen Musik nur die halbe
Wahrheit ist.

FRAGE: Ihr Klavierspiel klingt so sublimiert wie kaum ein anderes. Sagten Sie nicht einmi,Wude aus Musik gemacht
und aus nichts sonst?

ANTWORT: Schauen Sie: Die dramatischen Elemente der Musik sind genuin musikalischer Natur, sie liegen schon in den
Eigenschaften der Stimmfuihrung. Man muss sie in rein musikalischer Hinsicht verstehen Kéameman diese dramatische
Struktur dann in metaphorischer Weise auf das Leben Ubertragt, sehe ich darin nichts Unreines.

FRAGE: Weil die Strukturen, die wir in der Musik finden, jenen gleichen, die unserem Leben zugrundeliegen.

ANTWORT: Ganz genau. Nelen Sie die Stationen einer Biographie: Geburt, Leben und Tod. Das entspricht musikalisch der
Folge von Exposition, Durchfiihrung und Reprise. Alles lebt, ob das ein Mensch, eine Geschichte oder ein Musikstick ist. Fur

mich ist es dabei wichtig, das GanzeAange zu behalten, statt immer nur kleine Details zu sehen. Von Chopins Lehrer Jozef
Elsner ist ein brillanter Ausspruch tberliefert: "Ein Handwerker setzt Stein auf Stein, und am Ende sieht er ein Haus. Ein
Kinstler sieht erst das Haus und sucht dann danlSteinen." Das muss man versuchen: gleich das ganze Werk zu sehen.
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Mahl er: ANicht wiedersehen!i 3 3
Die Textvorlaggge h®rt zum gl ei chen Genre wie AH®nschen kIl ei e l-umd AL
Suggestionen déiederméerzeit sondern umie kiinstlerische Bewaltigung deérklichen Lebers mit seinen Verwerfungen

1-2 Vorspiel, monotoner Ei nst i-BogMums it k id emi ts cchevre bvemldlesn| iQaid ma f, t 6
Melismen)

1.Strophe(A):

3-10: Melodi e: aus der Ti efe aAuszug WeggangdAbsclupalanm zubicksinkend;, emtsphdndzur(
parallelen Durtonart EDur sich wendendRiickkehr, Wiedersehg&rnDer melodische Bogen versinnbildet die Zuspitzung auf
den Punkt des Wiedersehens n2 chsten Sommer. Vielleicht |iegt deshalb
sprachmelodischgg er da nicht hin. Vielleicht folgt er aber auch
treffen, denn bei Volksliedern (als Strophentied) findet man haufig solche Ungereimtheiten. Die Begleitung verstarkt den
Volksliedton durch ihre Dienstmadchenterzen (bizsexten). Die Quartenbegleitungfis) konnte man als Andeutung eines
folkloristisch-archaischen Quintborduns verstehen. Sietgpsich aber spéter als Glockenklang, im Kontext des Liedes als

Totengel 2ut. In T. 27 steht die Vortragsbezeichnung AWi e
bei A(komm diditstatidererateten Scisivendung nach BDur schnellt die Melodiéwie eine schreckhafte
exclamatohoch zum ci s66, das von einem Dv begleitet wird. Di ¢

11-16: Die TextzeileAA d e ! Ade mein herzallerliebster S.c¢chund5 Striphesan.a mmt v o
Schwere Seufzer (fallende Quarten und Quinten, inTakt i n der Form der Schmerzfigur de
das AAdef. DiQearteldertBegleituhgkamknealso hier an die Oberflache. In zwei langen Zidehdijtei
Melodie dann (in ¥Moll) resignierend zuriick zum tiefen Ausgangspunkt h, einem geisterhaft leeren Quintkland-B&ésa
Kl ang auf Aherzallerliebsterd (T. 15) ist ein besonders

2. Strophe (B = A)

Die 2. Strophe ist eineevknappte Variante der ersten. Die Melodik ist wieder als grof3er Bogen gestaltet. Harmonisch gerét sie aus
dem Tritt. Wo man (T. 21) eine Wendung zur ParalleltonatwuiDerwartet, biegt sie um in dereBeich von FDur / dMoll. Die

Frage nach der Lielest wird also wenig hoffnungsvoll gestellt. Besonders trostlos ist die Uiber eine Oktave absinkende
Schllssvendung mit dem harmonisch abseitigen Ton b, demst¢iefTon des Liedes iberhaupt. Das Zwischenspiel fuhrt die
Abseitslinie mit segenzierten Dublettefort undharmonisch zuriick zum Fis (als Dominante der Grundtonart).

3. Strophe (4 )
4. Strpphe (BO

5. Strophe (C/A)

Ein seliges’Wiegenliedi i -Bur: Stehen im FKlang (stehende Klangflache), Glockenténe leightupft. Auch die Melodie
umschreibtzunéchst die Dreiklangstone. Ab T. 56 erscheint eine melismdlisBende Melodie, die wdrtlich wiederholt wird, so als

ob man sie nicht loslassen wolle. Eine paradiesische Himmelsmusik, nicht getriibt von Spannungen, harmonischen Entwidklungen u
Dissoranzen. Aber wie immer bei Mahler stehen sich auch hier (bése) Welt und (verklarte) Gegenwelt unversdhnlich gegeniiber. Da
wo der Text Abschied nimmt von AGI°ckleinfi und AVogleinf un:
schlagtauchédi Musi k um in den alten el egischen Grundton. Und das
verzwei felten Aufschrei: In T. 64 erreicht ndnaeh dédvhedsigndtivem T.a uf .
66 suggeridgrder nit einem Tremolo unterlegte-Moll-Schluissblankes Entsetzen.

Zur Methode (Einstieg):

Ein ungerichtetes Horen ist in der Regel trage und nimwenn das Gehorte nicht gerade abgelehnt waites als gegeben hin.
Nichts erscheint als interessant, leekenswert, iberraschend oder fragwurdig. Die Fahigkeit, etwas Spezielles wahrzunehmen,
wird stark gefordert durch Vergleichen. Ein farbiges Foto wirkt bunter neben einem schwarzweif3en. Als Vergleichsolijekt dient
unserem Falle das Volkslied bzw. die Nifrertonung. Noch wichtiger aber ist es, die eigenen Erwartungen als Vergleichsfolie

zu nutzen. Horen besteht ja aus einer Serie von Vergleichsakten: aus dem schon Gehorten werden Vorentwirfe abgeleitet und
diese mit dem dann tatséchlich Erklingenden h&rgn. Es ist also wichtigm Unterricht viele Gelegenheiten zu solchen
Vergleichsakten zu schaffen.

Man gehtz. B.von dem Text der 1. Strophe des Volksliedes aus

- Wie misste eine Melodie aussehen, die zu diesem Text passt?
Ei gene aE nne Weodiéeditdung, eumindest verbale Charakterisierung, z. B.:
a) traurig, bedruckt, langsame Bewegung;B/d k't , Mol | | € (Y Abschied); oder
b) zuversichtlich, freudig, Dur , Dreiertakt € (Y Wie
c) beides misste zum Ausdruaknkmen.

Auf der Folie solcher Erwartungen wird die Volksliedmelodie prasentiert und gesungen. Uberraschung: Sie entspricht keinem der
erwarteten Typen, sondern bewegt sich in einem etwas indifferenten Zwischenbereich. Der Anfang signalisiert mit den zwei
Quartspriingen, die den ganzen Oktavrahmen umgreifen, Aufbruchstimmung und Zuvedsieligt als Abschiedsgeste etwas
verwunderlich-, dann dominieren schwebende und sinkende Melodielinien, und das gerade an der Stelle, wo von der Heimkehr
die Rede ist. ¢ passt das zum Text? Der Text ist der Melodie nachtraglich unterlegt worden. Deshalb ist es kein Wunder, das
man keine genauen Entsprechungen findet. Allerdings kénnte man das allgemeine Melodiekonzept AufstiegiAufbruch

Zur ¢ckfall en/ 0Wilsgeeigndiea Mragér fideinencTéxaansehen, der von Abschied und erhoffter Heimkehr
handelt.

- Wie geht die Geschichte nach den bisherigen Erfahrungen mit dem Lied in den folgenden Strophen wohl weiter?

32



Lied- und Songanalyse Hubert Wi3kirchen 8.11.2008

Wahrscheinlich werden nur wenige eine Katasteoptwarten.

Auf der Folie des Vol ksliedes und der dazu angestellten | be
Sie hat ein &hnliches Bewegungsmuster (Viertel, Achtel, Zwaitelismen), zeigt aber mehr Emotionen und rhetoriscretaBe

z . B. bei der Wi ederholung des Avon diri#. Di e Mel odgse wi rKkt
schwungvoll, sondern langsamund z&hs sy mbol i si ert eher den &amachidanaeffallgnee dend Sc
Aufwartssprung der kleinen SeXtee i n ebenso | angsamer Abstieg. Bruch am Schl u:
dem man nichts Gutes mehr erwartet. Uberwaltigt von schmerzlichem Gefiihl wird nun die Anfangszeile des Textes frei

wiederholt,mit fallendeni statt steigendeih Quarten und einem resignierenden Abwartsgang. Wer so singt/spricht, glaubt nicht

an eine Heimkehr.

Wenn man nun den ganzen Text liest und Mahlers Vertonung insgesamt sich anhért/anschaut wird vieles noch klaner, vor alle
auch die Rolle der auskomponierten Begleitung, die die ganze Aussage noch einmal dramatisch zuspitzt.

Der Vergleich mit Mahlers Vertonung wirft ein wichtiges Schlaglicht zuriick auf das Volkslied. Die Volksliedmelodie enthéalt
keinen (subjektiven) Komméar zum Gedicht. Das ist nicht ihre Funktion. Ihre Aufgabe ist es, das Erzéhlte aus der konkreten
Alltagswelt herauszuheben, den Raum zu markieren, in dem es angesiedelt ist: Es ist eine mythische Geschichte, ein exemplum
menschlichen Schicksals, das deer&tandnis der Welt und der Bewaltigung des konkreten Lebens dient. Es geht also nicht um
Personliches, Anderbares, Beeinflussbares. Deshalb spielt die Passung der Musik auf den Inhalt keine so entscheidende Rolle.
Finsterste Moritaten werden oft zu harsakchdnen Melodien gesungen.

Bei Mahler dagegen wird die Welt nicht mehr hingenommen wie sie ist, sondern es wird Einspruch erhoben. Schon der Text wird
durch die Interjektionen verfremdet, zugespitzt in eine bestimmte Richtung. Gerade durch die Vedrdemalten Musters
bekommt Mahlers Aussage ihr Scharfe und Wucht.

® In der barocken Figurenlehre wirde man hier von einer Ekphonesis (Exclaneitie) schmerzlichen Ruffigursprechen.
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Hel mut Lachenmann: AH2nschen kleinfi aus AEin Kinderspieldf#,

Obwohl fir meinen Sohn David geschrieben uridl Teilen- von meiner damals siebenjahrigen Tochter Akiko zum erfstah

offentlich gespielt, ist Kinderspiel keine padagogische Musik und nicht unbedingt fir Kinder. Kindheit und daran gebundene
musikalische Erfahrungen sind tiefer Bestandteil der inneren Welt jedes Erwachsenen. Im Ubrigen sind diese Stiicke entstanden
ausden Erfahrungen, die ich in meinen letzten groReren Werken (Tanzsuieentischlandlied und Salut fur Caudwell)

entwickelt hatte, ndmlich Erfahrungen strukturellen Denkens, projiziert auf bereits vertraute, in der Gesellschaft bereits
vorhandene Formennd Muster wie etwa Kinderlieder, Tanzformen und einfachste grifftechnische Modelle. Wichtig erschien

mir also, die in meinen Stlicken angebotene Veranderung des Hoérens und des asthetischen Verhaltens hier nicht in einen

Bereich des Abstrakten zu verdrdngens ondern mit der AProvokation" dort zu be
Komponist) sich zuhause fiihlt, wo er sich geborgen weil3. Was herauskommt, ist leicht zu spielen, leicht zu verstehen: ein
Kinderspiel, aber 2sthetisch ohne Kompromi sse &

Vor huncertfiinfzig Jahren lie3 Georg Biichner seinen Woyzeck sagen:

Adeder Mensch i st ein Abgrund, e s s ¢ h wisssidheehtdcheglennob sie derwe nn m
Blick in solchen Abgrund vermitteln, aushalten, lehren und ihr Selbstversgiddrch solche Erfahrung prégen lassen will,

oder ob sie durch Missbrauch und unter Berufung auf eine zurechtinterpretierte Tradition das Wissen um den Abgrund
verdr2angen und sich die Werke der Tradition als warme Bett

Und so ist es ein feiner und gar nicht so kleiner Unterschi
vorweg intakten Sprache ausgeht, und dem Werk, welches AAu
einesvomle ben gezeichneten Gesichts. &

Gerade in einer Zeit der inflationdren Sprachfertigkeit, der billig abrufbaren Expressivitat, empfinden wir umso starker die
Bedeutung von Sprachlosigkeit in Bezug auf das, was unsere Zeit uns an inneren Visionen und Eg®findomutet und
abfordert. é

Musik als sprachlose Botschaft von ganz weit heémlich aus unserem Innern.

Covertext zu BEin Kinderspieldhi

Analyse:
Die erste Strophe des Kinderliedasnd zwar deren rhythmische Strukiubildet das Riickgrad des Skigs von Takt 416. (Man
kann beim Horen also den allseits bekannten Text mitdenken.)

2 Oktaven hiéher

1 g ! — & M — v H
g5 BCF Sebe i be U Lo
o Y I ey, B . | —>
\QB/ I I L | 4 | 4 \'I_I y } |
Ped.
(Hanschen klein,ging al- lein in die weii te Welt hinei
Danach wird der Rhythmus der beiden letzten Zeilen {I6)onoch einmal wiederholt (Ae r Ma ma wei net sehr éé
Haus geschwindi). Dann verliert sich -dleitendea Gleiochlaugven Vietieyht(Th mi s c h
25 ff.).
25 1 Oktave tiefer

| I 4
&) 1 —1 17 P T

R R

Ganz verliert aber auch diese Stelle nicht den Zusammenhang mit der dichkéur 8tgs Ganzen, denn auch diese letzte
Abwartslinie umfasst wie der Anfangsteil (T4} 13 Tone, fullt also wie dieser den Oktavrahmen aus.

Das Stiick hat einen extremen Ambitus: héchsfurid tiefster Ton (4) des Instruments sind Ausgangsd Zielon. Die
Verbindung wird hergestellt in einem stetigen chromatischen Abwértsgang.

Der Satz beginnt miFingesSepm ed ifin sti inemi Ké m deBi.n Di e Vortragsart i
marcato.

In T. 912 entstehen aus der einstimmidémie durch das Halten der angeschlagenen Téne Sukzessivcluster.

(A - ber Mai ma weint so sehr)

Das Legato, die reduzierte Lautstarke (mf), die verschwimmenden Konturen sind wohl ein deutlicher Hinweis auf eine
semantische Beziehung zum Texte i c he 6 Mu t -aufirumpfereles $Hanscheh?).e ¢ h

An dieser Stelle wird Giberdeutlich, wie die Beschreibung in sich schon die Deutung enthélt. Die sachlichen BEgifecato,
marcato gegeniber mf, legato, verschwimmende Konterden im Katext des Stiickes und seiner Beziehung zum Lied zu

®CD Ahel mut | achenmann. piano music. marino formentida, WWE 1CD 2
Noten: Helmut Lachenmann: Ein Kindprsl fur Klavier, Wiesbaden 1982, Edition Breitkopf 8275
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semantischen Aussagen, wenn man sich den dadurch ausgelésten Assoziationshorizont (Mutter, weich, Hanschen, in die Welt
hinaus é) bewusst macht.

Ab T. 15 verdickt sich die Linie zu groBen Terzen (verfretada K¢, chenm@ dchenterzend?) .

Die bisherige Analyse der Grobder Geruststruktur legt noch weitere semantische Komponenten nahe:

Der riesige chromatische Abwé&gtsg erinnert an einen Uberdimensionierten passus duriusculus, einen schmerzlichen
Abwartsgag. In der Strenge der Struktur liegt etwas Zwangslaufiges, Unaufhaltsames, Gewaltsames. Begriffe wie Katastrophe,
Absturz, Vernichtung erscheinen am Horiz6nt.

An der Stelle, (T. 25), wo die Abwartslinie konturlos im dunkeln Orkus versinkt, setzt dimatigohe Linie in der Oberstimme
von neuem mit dem héchsten Tof)(ein, allerdings doppelt augmentiert und sich (beifpasflosend. Sie kann nichts mehr
restituieren oder aufhalten.

Eine wichtige 2. Strukturebene neben der chromatischen Linie istattienfalls fallende Ganztonleiter, deren Téne im
Notentext als kurze Vorschlage auftreten. Sie beginnthiit €. 1 und geht tiber eine Oktave bis zuhircT. 11. Im drittletzten
Takt des Stiickes setzt, im Zusammenhang mit dem Restitutionsversutinafeatischen Leiter, auch die Ganztonleiter wieder
ein, verstummt aber dann ebenfalls.

Der wichtigste Ton des St ¢c ke s-LeitemtAlsdridosus itfei bedéutungsgeladers t  di e Mi

mittelalterl i ch e rdspitdré Rdoraés Gmuensrundmes Séchimeazds. Relativ unabhéngig von den bisher
analysierten Strukturen tritt er auffallend an drei Stellen auf: In T. 9 leitet er in Gestalt eies-Sextakkord$ i n der aMi tte
der Klaviatur- in Form eines kurzen&r schl ags die 2. Strophenh2|l fte ein (AAber M

Bezi ehung des Afisfi zur Mutter eine sarkastische Komponente
enharmonische Umdeutung dieses Klanges (die Sesfle)dge T. 13 ist die Zahl 13 an dieser Stelle etwa auch kein Zufalie
Ruckkehr zum harten Staccatostil des 1. Teils markiert.

 —— s T —K i T ]
e b g Jel T L JTT e | | _>
l-;‘.-l -lll_-"-l,""
oJ ¥ o SR AL
b/
Und am Schluss, nachdem alle anderen Linien versunken sind, klingen als Reflex des Ganzen die stumm gedriickiegs Tasten b
ges nachi wieder ein fis/geKlang, jetzt in der Form des MeQuartSe xt ak kor d s . Die zentrale Bedeu

auch der Zahl 13, ergibt sich strukturell aus dem Anfang. Die beiden Anfangszeilen umfassen 13 Silben und damit 13 Tone. Sie

fullen damit den Oktavrahmer€CC*. Dessen Mitte ist das Agesfi (= fis), das di
Diese Zeile (T. 34) wird also zu dem zentralen Strukturkern des Stiickes, denn sie markiert auch schon derRatiorars

(ges'i ¢* und enthalt mit den Ténen b, es und des alle Bestandteile der Mehrtonklange, die mit dem Ton fis gebildet werden (ais
cisfis, bgesundkesges) . I m Text benennen diese Zeile (Ain die weite

s e h(T. %10) den Kernkonflikt. Genau das geschieht auch in Lachenmanns Stiick, denn in Takt 9 erscheint die gleiche

Konstellation wieder in dem Sukzessivclustét is’( AAber Mama weint so sehrfi).-letefs ober e
setzt er sichiaerseits von T. 3l ab, wo die untere Oktavhalfte (g&sbenutzt wurde. Andererseits wird in dieser strukturellen

Beziehung die unaufbrechbare Einheit der beiden Aspekte deutlich.

Eine wichtige Materialebene sind Klangmanipulationen bis hin zum G#raduysn Anfang an sorgt das liegende Pedal fur
komplexe Klangmischungen. An seiner Stelle oder gleichzeitig mit ihm flhren stumm gedrlckt Tasten zu sensiblen
Resonanzwirkungen. Uber die Sukzessivcluster wurde schon gesprochen.

Das Stiick, das hat die Inpeetation gezeigt, ist nimmt man die Aussagen der oben angefiihrten Lachenifexta hinzu- eine

(kritische) Auseinandersetzung mit der Rolle, die eAH2nschen
Das St¢ck salm deas ADYWirsusan, das in der Tradition verdr2ngt
geben. Letzteres ist das Wichtigste: Das St¢ck gehte nicht i1

Musiki faszinierend in der fantgvollen Konsequenz der Struktur, bewundernswert hinsichtlich der Kreativitat im Klanglichen,
aufrittelnd durch die Suggestivitéat seiner Ausdrucksgestik und anregend fir di€rddektion beim Rezipienten.

"Schon einmal hat das Lied AH2nschen kleini eine sol cloE-OBysseekt i on ge
im Weltraumf, 1968. (Wurdeeregtd chenmann davon vielleicht ang

Die USA haben das Raumschiff Discovery mit einer wissenschaftlichen Mission in den Weltraum geschickt. An Bord sinchdigeksPoole

und Bowman, drei weitere Kollegen, die in Tiefschlafkammern liegen, sowie der Cordput&000, der mit einer synthetischen Personlichkeit
ausgestattet ist und das Raumschiff autonom steuert. Als einziger an Bord kennt der Computer die wahre Bestimmungtdasrdnteieme

Suche nach weitererp8ren im Zusammenhang mit dem Monolithen auf dem Mond. Dieser Computertyp gilt als absolui perfakig, den

geringsten Fehler zu machen. Doch tatséchlich scheint HAL ein Fehler zu unterlaufen, als er eine offenbar voll funktiBasfitigpe als

schadhaft analysiert und zum Austausch vorschlagt. Poole und Bowman wollen verhindern, dass die Maschine ihre Missiborgefahrde

beschlie3en sie abzuschalten. Als HAL davon erféhrt, sieht er seinerseits die Mission in Gefahr und tétet Astronauti®ssse auf

Wartungsspaziergang aul3erhalb des Raumschiffes. Ebenso schaltet er die Lebenserhaltungssysteme der drei tiefschigéndenxaile

Astronaut Bowman kann sich retten, und es gelingt ihm, HAL zu Uberlisten und stillzulegen. Wahrend er isehaitigeschaltet wird, scheint

HAL fast Emotionen zu empfinden. Er berichtet von ei hetmntgdef ¢ hl der
anderem an ein Lied, das ihm sein "Schopfiegenieur beibrachte. Er beginnt diesésiate Kinderlied zu singeai m Or i gi nal fi |l m ADai
der deutschen Fass\WanendAridiagh wedoschen HALS Rumkiiofien nach und nach und seine Stimme wird schwécher,
langsamer und immer tiefer, ein Effekt, der durch verlangsaanedeschwindigkeit erreicht wird.
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Grafische Verdeutlichung der Raumstruktesdstiickes
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Ein feste Burg ist unser Gott

Luther schrieb das Lied 1527 als Trostlied in einer Zeit, die in Angst vor dem Weltuntergang, der Turkengefahr und der ewigen
Verdammnis lebte. Er selbst war in diesem Jahr todkrank, machte sggn3on die bevorstehende Niederkunft seiner Frau, und

beim Pestausbruch in Wittenberg wurde sein Haus zum Bospital
Gottes Wort noch besitzen, o b daeh: EirSeste Bung, DCrasdermn 191V, Se25)LBald écleon v e r ¢
wird das Lied auch als protestantisches Kampfl Siegeslied empfunden und eingesetzt, vor allem dann-jgh80en Krieg.

Liturgisch gehorte es aber weiter zum Sonntag Oculi (Fastenzeit). ErstMittedes 18. Jahrhunderts wird es demdrefationstag
(3110.) zugeordnet -Wineldi.ami81ZuaufATdamzWartburgfest stand das
Andererseits diente es im 19. J ah inhluWettkday tvird@észom KanpiliadggegenndenA u f r
besen AErbfeindfi Frankreich. Das AReich Gottesid der 4. Stro
Rezeption des Liedes dauert bis heute an: Nach dem Anschlag auf das World Trad€1C&%.2001) gab es Streit darlber, ob es

beim Gedenkgottesdienst in der Washington National Cathedrale am 14.09.2001 gesungen werden sollte: Wurde der Choral hier in

e i n e r-mittuGodtldntalitat als Kampflied missbraucht oder bot das Singen diégsesdles ei ne M° gl i chkei t,
langsam und ausdrucksvoll" den hilflosen Gefiihlen entgegenzutreten. (FAZ 07.05.2003, S. N 3)

Die neuere Fassung zeigt das Lied in einem geraden, gl ei chm?
Triumphlied aufgefasst werden. In dieser &qualisierten Form wurde dasrhiederingfiigigen Variantenschon im 17. Jahrhundert
gesungen. Auch in Bachs ber¢hmter Kantate 80 (AEin feéiste Bu.
rhythmisch freier. Die urspriingliche Gestalt des Liedes ist sehr unregelmafig, nicht leicht zu singen und von dahepfiiscleanag
Zwecke ungeeignet. Beim rhythmischen Sprechen des Teestes kol

(Zeilent4) i st i n AOr dn un& i Unodnuey (diakotus =TVerwifrez)] Dass ibeidef Schlusszeilen sich dem
gleichmafigen jambischen Rhythmus der 4 Anfangszeilen anpassen, obwohl noch vom Teufel die Rede ist, kdnnte eim dieichen f
Uberlegene Macht Gottes sein.

In der Melodie wird der Gegensatz noch deutlicher. Es gibt
unt en6. Die Melodie f¢gllt vom Hocht on c ofesieneiser geradiirfigenh st den
Abw2rtsbewegung den gesamten To n @bumfassend BeidezZailen eftspedhéncioh inadén. Go !
Notenwerten. Auch die Wiederholung der Melodie (Zeilet) Befestigt die klare Ordnung. Die Tewztilen (58) zeigen schon im

Notenbild ein grofRes Durcheinander. Sie sind verschieden, ungleich lang und alle kiirzer als die Gotteszeilen. Die Ntelbdie beg
beim Tiefton ¢c6 und windet sich dann wi eeufel). Diefolgerddd Zeite begian | i ni
wi eder beim Tiefton, reckt sich dann aber nach einenmfergewal t |
an die Stelle Gottes (Jes 14,13). Doch dann bréckelt die Macht des Bésen. Die melodisdiaditl-ivieder in einer Art
Schlangenbewegungn sich zusammen. In der vorletzten Zeile erscheint wieder der jambische Rhythmus aus dem Gottesteil. Die
Schlusszeile entspricht musikalisch wortlich der 2. und 4. Das Gottesthema hat das letzte VibwaDggerichtete Tonleiter ist

wie ein Pendant z8t. Michaels Speer auf Diurekolzschnittvon 1498

Die Aufnahme der Osiandérassung (1586) lenkt in ihrer lebendigen Rhythmik und klaren Durchhérbarkeit das Ohr auf die
differenzierte Wahrnehmung desovtes. Dadurch werden viele Details der Komposition deutlich, z. B. dass die Dehnung der

eigentlich kurzen Textsilbe {steund das Melisma awfn-(ser) den Textgehalt profilieren. Auch durch die strophenweise

wechselnde Besetzung wird das Héren immeder stimuliert. Die Aufnahme aus Washington mit der neueren Fassung prasentiert
sich im heute ¢blichen Stil: das machtvolle AOrgel brausent,
Kathedralkirche schaffen eine religisémmungshfie Atmosphéare des Aufgehobamd Erhobenseins. Keine der beiden Fassungen
erhartet von sich aus den Verdacht der politisilitarischen Indienstnahme.

1. Ein' feste Burg ist unser Gott, 3. Und wenn die Welt voll Teufel war
Ein gute Wehr und Waffen; Und wollt uns gar verschlingen,

Er hilft uns frei aus aller Not, So fiirchten wir uns nicht so sehr
Die unsjetzt hat betroffen. Es soll uns doch gelingen.

Der alt' bése Feind, Der First dieser Welt,

Mit Ernst er's jetzt meint, Wie sau'r er sich stellt,

GrofR3' Macht und viel List Tut er uns doch nichts,

Sein' grausam' Ristung ist, Das macht, er ist gericht',

Auf Erd' ist nicht seinsgleichen. Ein Wortlein kann ihn fallen.

2. Mit unsrer Macht ist nichts getan,| 4. Das Wort sie sollensgen stahn

Wir sind gar bald verloren; Und kein'n Dank dazu haben;
Es streit' fiir uns der rechkéann, Er ist bei uns wohl auf dem &t
Den Gott hat selbst erkoren. Mit seinem Geist und Gaben.
Fragst du, wer der ist? Nehmen sie den Leib,

Er heil’t Jesu Christ, Gut, Ehr', Kind und Weib:

Der Herr Zebaoth, Lassfahren dahin,

Und ist kein andrer Gott, Sie haben's kein' Gewinn,

Das Feld maser behalten. Das Reich mssuns doch bleiben.

Biblischer Hintergrund:

Psalm46

1 [Fir den Chormeister. Von den Korachitern. Nach der Weise eMich. Ein Lied.]

2 Gott ist uns Zuflucht und Starke, / ein bewahrter Helfer in allen Néten.

3 Darum flirchten wir uns nicht, wenn die Erde auch wankt, / wenn Berge stiirzen in die Tiefe des Meeres,

4 wenn seine Wasserwogen tosen und schaumen / und vanddirgestiim die Berge erzittern. Der Herr der Heerscharen ist mit uns,
/ der Gott Jakobs ist unsre Burg. [Sela]

5 Die Wasser eines Stromes erquicken die Gottesstadt, / des Héchsten heilige Wohnung.

6 Gott ist in ihrer Mitte, darum wird sie niemals wankéott hilft ihr, wenn der Morgen anbricht.

7 Volker toben, Reiche wanken, / es dréhnt sein Donner, da zerschmilzt die Erde.
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8 Der Herr der Heerscharen ist mit uns, / der Gott Jakobs ist unsre Burg. [Sela]

9 Kommt und schaut die Taten des Herrn, / der Iribwares vollbringt auf der Erde.

10 Er setzt den Kriegen ein Ende / bis an die Grenzen der Erde; er zerbricht die Bogen, zerschlagt die Lanzen, / im Feuesrverbre
die Schilde.

11 «Lasst ab und erkennt, dass ich Gott bin, / erhaben Uber die Volkarearauf Erden.»

12 Der Herr der Heerscharen ist mit uns, / der Gott Jakobs ist unsre Burg. [Sela]

Brief des Apostels Paulus: Eph 6,110

Aufruf zum Kampf

10Und schlie3lich: Werdet stark durch die Kraft und Macht des Herrn!

11 Zieht die Ristung Gottesadamit ihr den listigen Anschlagen des Teufels widerstehen kdnnt.

12 Denn wir haben nicht gegen Menschen aus Fleisch und Blut zu kdmpfen, sondern gegen die Firsten und Gewalten, gegen die
Beherrscher dieser finsteren Welt, gegen die bésen Geister detisthen Bereichs.

13 Darum legt die Rustung Gottes an, damit ihnr am Tag des Unheils standhalten, alles vollbringen und den Kampf bestehen konnt.
14 Seid also standhaft: Girtet euch mit Wahrheit, zieht als Panzer die Gerechtigkeit an

15und als Schuhe diBereitschaft, fir das Evangelium vom Frieden zu kdmpfen.

16 Vor allem greift zum Schild des Glaubens! Mit ihm kénnt ihr alle feurigen Geschosse des Bdsen ausldschen.

17 Nehmt den Helm des Heils und das Schwert des Geistes, das ist das Wort Gottes.

18 Hort nicht auf, zu beten und zu flehen! Betet jederzeit im Geist; seid wachsam, harrt aus und bittet fir alle Heiligen,

19 auch fur mich: dass Gott mir das rechte Wort schenkt, wenn es darauf ankommt, mit Freimut das Geheimnis des Evangeliums zu
verkiinden,

20als dessen Gesandter ich im Gefangnis bin. Bittet, dass ich in seiner Kraft freimitig zu reden vermag, wie es meste Pflicht i

Handel: Die Verkiindigungsszene (Messias)

Handel wirkte in London vor allem als Opernkomponist. In seinem letzten Lebensidbselmdte er sich der Komposition von

Oratorien zu. Im Unterschied zur Oper sind die Texte des Oratoriums in der Regel der Bibel enthnommen und werden nicht
theatermaRig, sondern konzertant aufgefiihrt. Das Werk entstand wahrend einer Schaffenskniskrdd Jah er in London damals
angefeindet wurde, fand die Urauffihrung 1742 auf Einladung des Duke of Devonshire in Dublin im Rahmen mehrerer
Wohltatigkeitskmzerte statt. Sie wurde ein beispielloser Publikumserfolg. Handel verzichtete auf das hohe tHahaidmete es
wohltatigen Zwecken, wie er es auch spater immer bei der Auffihrurdetesadat. Fur Handel war dieses Werk ein ganz

besonderes, nur Gott getss.

Im Messiagyeht es um die messianischen VerheiBungen, Geburt, Tod und Auferstehuangdlesine Verherrlichung. Handel

verleugneim Messiasiicht seine in der Opernkomposition entwickelten Fertigkeiten zu suggéasitischer musikalischer

Gestdtung.Er gestaltet den biblischen Bericht als (fast opernhaften) szenischen Ablauf, delastisehe Vorstellung von der

Begegnung zwischen himel und Erde vermittelt. Damit steht diese Szene in der langen Tradition des Krippenspiels, das sich dem
Geheimnis der Inkarnation nicht theologistéutend, sondern ganzheitliefhfahrend nahert. Frawon Assisi war es, der als erster

am 25.12. 1223 imitahi schen Greccio die biblische Darstellung realist
lie3. Sein Ziel war es, sich in die Niedrigkeit und Armut des Heilands mit allen Sindeieter geflihlsmafRiger Anteilnahme
hineinzuversetzen. Das entsprach ja auch der Ziel sestezung sei
Linie Intellekt und Erkenntnis fihren nach seiner Meinung zu Gott, sondern Liebe unstcheyatereingung.

Der Text der Engelszene (Lk 2,18) ist ein Ausschnitt aus dem Weihnachtsevangelium nach Luka®(@2, das zu den

bekanntesten und dichtesten Texten des Neuen Testaments zéMirdiieGeb urt des AMessias" (griech.
nach dem Handels Werk benannt ist. Der Ausschnitt selbst ist die religidse Interpretation der in den vaolemdedien erzéhlten

Geburt des Kindes in der Krippe. Es wird offenbar, dass das, wagaharunauffallig fernab von den bedeutenden Orten der Welt
geschehen ist, einen unerhdrten Sinn hat. Das unscheinbare arme KrippenkinchkareBast der Sohn des Hochsten und der

Retter der Welt. Man sieht diesem Kind seine einzigartige Wurde nicBiese gute Botschaft zu verkiinden ist Sache der Engel, die

in diesem Textteil, wie so oft in der Bi bel , dierges’D Piet er der
Ersten, die es in jener Nacht erfahren, sind die armen Hirtetedihren Schafen wachen.

In der Pifa ahmt Handel die Hirtenmusik (Pastoralmusik) der Pifferari nach. Die beiden oberen Stimmen enthalten die Melodie des
Pifferospielers und die Begleitstimme des Duddispielers, im Bass sieht man die lang gehaltwdunténe (= Halteténe) des
Dudelsacks. Die Streichinstrumente imitieren mit den vielen Trillern (tr) die kieksende Tongebung dieser Instrumentemalen. Au
Rhythmus istypisch fir (sizilianische) Hirtenmusik: den Dreierrhythmus mit (haufig) puriktier er st er Note nennt
In vielen Wehnachtsliedern findet man ihn, z. B.$tille Nacht

i i st Sy

Di e
|

he Hirtenszene mit den
ol

fr
. L
det ie zummgli aocbkhenfil en Au Stil - le Nacht,  hei - li - ge Nacht,

Aufd e m Briffératifi A vleanLéon Gérome(1857) sieht man links einen Hirten mit dem Piffero, einem
Schalmeiinstument. Der Hirte rechts spielt eine tiefe Zampogna, einen|Bade Er besteht aus einer
Melodiepfeife und sognannten Badunpfeifen, die \ithrend des Spiels mitbrummen. Zur Weichtzeit

kamen die Hirten aus den Bergen nach Rom, um vor Madonnenbildern [am spie
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Im folgenderRecitativo wird der Liegeton deshalb beibehalten.

Beim Auftritt des Engels bzw. der Engel isecompagnato (Andante)wird die tiefe Tonlage verlassemlas untere Liniesystem ist
fastleerl n der aH°hed verni mmt aitsdichtsshonmer ederlale schiirrenide Filifelsahléige gedeutetd i e
werden kanen.

Ahnliches gilt fur dag. Accompagnato Anders ist hier das Tempo (Allegro = lebhaft, vorher: Andante = gehend). Auch die

Violi nfiguren haben sich gedndert: an die Stelle de€gran  AF 1 ¢ gel s c h| 2 gnel AbschwingandeyFigerengSéer e  ( a u
amal end die schwirrende Menge der hi mmlischen Heerscharen. |
repetierten Tonen derrterstimme.

Auch der abschlieRendghorusist gepragt von dem Gegensatz zwischen der hellen, bewegten Himmelssphéare unkleier dun
unbewegten Erde. Die Violinfiguren bewegen sich nun in Richtung Erde. Der Chor der Engel singt ohne Bassstimme. Nach wie vor
ist das untere Liniensystem fast le@ie Tompeten und Pauken verleihen dieser himmlischen Sphére Kraft und herrscherlichen
Glanz. Es handelt sich offenbar nicht um niedliche PtEegel, sondern um grof3e, machtvolledah. In krassem Gegensatz dazu

steht das folgendand peace on eartlEssingen nur tiefe M@nnerstimmen, und zwar auf einem einzigen Ton (Liegeton). Die
rhythmische Bewegung ist langsam, trége (lange Notenwerte). Der Orchesterglanz ist weg, die tiefieentiesspielen nur den Ton

des Chores miunisong. Wichtig ist auch die Pause zwischen der Engelsmusik und der Musik der Erde: beide Sphéren sind getrennt,
haben (noch) nichts miteinander zu tun. Bei dem letzten Wort (earth) setethmstr eine leise zitternde Bewegung Beginnt

sich da doch etwas zu reged@er ist das da@Beberi(tremolo)der Ehrfurcht?

Die Stelle wird wiederholt, mit wichtigen kleinen Anderungen: die Engel schweben noch tiefer, und die Musik der Erdetliatkt de
hoher. Die beiden Sghen néhern sich an.

Dadurch wird der im nachsten Abschnittrfulierte Gedanke vorbereitgfood will towards merDas Heil erreicht die Mechen.

Die beiden bisher getrennten Sphéren vereinen sichehier Thema- in der Notation durch die schraffierten Linien gekegichnet

- durchzieht das Ganze. In allen Stimntett esi imitierti immer wieder auf. Dabei warten die da®ffia aufgreifenden Stimmen

meist gar nicht, bis die vorhergehende Stimme zu Ende gesungen hat. Sie falleiesiels in der Begeisterung ganz natiirlich ist

ins Wat.® Dadurch dass die tiefen Stimmen begin und der Tonhéhenverlauf sich immer hoher schraubt, ergibt sich eine
allumfassende Geste. Es ist ein f aGlorytd GogdenjveranderteanRegriseDera Auf st i «
Engel chor ist nun nicht mehr abgetrennt von deéieRepBaigdimfi, son
Notenbeispiel nicht mehr erfagsstellt man fest, dass bei der Himmelsik die tiefen Bassstimmen nun beteiligtdsund dass bei

deron earthStelle der Chor nicht mehr unisono singt, sondern in einem mehrigifenfBatzZAm Schl uss aver schwi nc
Engelsfigureri immer leiser werdend und in Pausen verklingendn der AH©° h ekimmerasind. der si e g

8 Nach der VisiordesJesaja ( Kapitel Gt das imitatorische Prinzip ein WesensmerkmalEegelchore:
(3) Sie riefen einander zu: Heilig, heilig, heilig ist der Herr der Heere. / Von seiner Herrlichkeit ist deeEgdrzerfiillt.
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Patrick Nuo: Girl in the moon (2004)

Der Text greift romantische Mondscheinszenarien Auch religivse Motive durchziehéghn( AWunder bar A, AEngel f
auchbiblischeAssoziationen zwDie Freude an der Geliebten kann von weitem an die erotische hiedier junger Menschen

erinnern, wie sie im alttestamentlichen Hohenlied beschriebenMad mag auch an die apokalyptische Frau im letzten Buch der

Bi bel denken: ADann erschien ein groCes Zei cWaunterdahmen FiRenme | :
und ein Kranz von zw°lf Sternen auf ihrem Haupt. fi( Oihrénb 12,
Kind gleichgesetzt, ein Motiv, das in der bildenden Kunst gern aufgenommen wurde, obwohl es dem Vext§)ffb 11, 1 nicht

entspricht.

Das Bild der Frau schwankt zwischen Extremen: Hure und Heilige, Sexobjekt und reiner Engel, Verfihrerin (Eva) und Wittlerin z

Hei | (Maria als neue Eva). Die oben abigebeéefideeeeiGnugkabeiede:
(Mondsichelmadonna und Loreley).

Der Songtext artikuliert die Sehnsucht nach einer reinen, vollkommenen und bestéandigen Liebe, die wie aus einer anderen Welt
kommt, alle irdische Begrenztheit Ubersteigt und ldebenden all&Erdenschwere Uberwinden l&asst. Die Adressatin der Sehnsucht
bleibt dabei seltsam allgemein. Sie hat keinen Namen, keine konkreten Eigenschaften. Die Zeit der Liebe ist die Nachtfidie Ra
Traume gibtDer Mond war seit uralter Zeit das weibliche Peridaim mannlichen Sonnengott.

Die Melodik ist bestimmt von Wellenbewegungen, die einen Fixton umkreisen. Sie wirkt deshalb in der Teokenzd
schwebend?cWwiedmdit fa A4 mi | e Dazupasst auctedie fehlendeeGiupdtonfixier@lgich am Anfang 16st
sich die Melodie von Grundton.

Das Stg¢ck beginnt mit einer wellenartig abfallenden (aromant
weitergefiihrt wird. Sie symbolisiert das sehnsiichtige Warten auf die schéne Begagndbend (beautiful). Ungeduld spiegelt sich

im Festhalten an dem héheren Ton h und der insistierenden Motivwiederbei/hg candt wai t f. Erst am Sc
die Melodiedann wiedee nt spannt zur ¢ck. MDudmithseckeridhnichdn &ldngen stark heryorgéholie.

Al t 6s i wirdlder Tonfis fixiers Zusétzlich verdeutlich ein@eibungsdissonanz die magische Kraft des Blickes der

Geliebten. Im Refrain steigert sich die Tonhéhe nochndal(e 6 girl imilye noorf). Auch hier herrschen sanft fallende

Wellenlinien vor- ZeichenhingebungsvolleGlickseligkeit. Das Arrangement ist jetzt sehr aufwendig (breiter, glanzender
Streichersound, starke Verhallungmphatischer Hohepunkt ist bei der WiederholungSjgiz e nt o n @& fsmAgny)fil i

Der Kernbegriff Aheartfi am Schl uss wi rDbrStaichecsbundegieift imAaderidanma b
auch auf die Strophe (iber. Uberraschend ist der Schluss: Es erscheint noch einmatheBéleidie vom Anfang. Dann bricht das

Stick relativ abrupt ab ein Zeichen dafir, dass alles nur ein Traum viZm2u passn diekreisende modalharmonischEigure D C

D, aus der in der 2. Strophe sogar die echte Lamentofigdr(&id C H) undder trancehaftelegische Vortragles Séngers.

Man stutzt bei dieser Analyse: Das soll ein moderner junger Mann sein, der sich so altmodisch in rereargisciebe verzehrt?
Im Internet- http://www.youtube.com/watch?v=dS09S9gQlkKkann man den zugehdrigen Videoclip sehen, der einiges
zurechtriickt:

Aus einem roten Personenwagen steigt eine maskierte Person aus. Sie geht zum Kofferraum, 6ffnet ihn, holt einen darin mit
gefesselten Handen liegendangen Mann heraus und bringt ihn zum Ricksitz. Die maskierte Person setzt sich ans Steuer

und nimmt die Maskierung ab: es ist eine Frau. (Das geschieht genau bei den Glockenténen der Musik). In dem Auto befindet
sich auch ein Hugk Der junge Mann machtéhrend der Fahrt einen benommenen, unbeteiligten Eindruck und singt sein Lied
lethargisch vor sich hin, wahrend die Frau ihn im Rickspiegel beobachtet. Plotzlich halt die Frau an und verschlie3t den Mund
des Opfers mit Paketband. Dann fahrt sie weiter.dkus Fenster blickend sieht der Gefangene (=Patrick Nuo) an einer
Plakatwand Schilder mit tarilsdruAute mitBlaulichttentgdderkommi, bak dieNFteo ¢ an ¢
wieder an, entferrdas Paketband und kustn jungen Mann, wahren@idFahrer des vorbeifahrenden Wagens
heriiberschauDanach putzt sie sich den Mund am Handschuh ab. Er tut das gleiche am Armel. In einem Waldweg steigen die
Frau, der Gefangene und der Hyskis und gehen in den Wald hinein bis zu einem Haus, das Speaybeitet haben. Man

liest auf der TUr NS. Sie betreten das Haus und steigen hinab in ein verzweigtes weitrdumiges Ensemble von Raumen auf
verschiedenen Ebenen. Man denkt an eine verlassene Fabrik. SchlieRlich sto3en sie auf einen Raum, in dem dgunge Man
mit verklebtem Mund sitzen. Die Frau schaut den verdutzen Mann ironisch lachelnd und zufrieden an.

Wieder eine verstdérende Funktion der Bildebene, wie sie in Clips héaufig vorkommt. Man wird aus dem Himmel des Traumens in die
schndde, unromantische Weersetzt. Der Clip verhalt sich kritisch zu dem Text und zur Musik, widerspricht beiden ironisch.

Aus dem romantischen Traumer wird ein antriebsschwacher junger Mann, der sich willenlos von der energischen Frau hin und her
schubsen lasst. Nirgends spiitan auch nur den Hauch von Gegenwehr. Noch stérker konterkariert wird das in dem Lied gezeichnete
engelhafte BildderFral.m Vi deocl i p er s c h eDas RolleavErstiandns es Frau Btrvillig yefdmderrundrdém
angepasst, was heutevielen Bereichen zu beobachten ist, speziell auch in Krimifilimen.

Romantische Gefuhlswelten kann man heute eben nur noch zitieggbrochen sind sie nicht mehr zu haben, es sei denn im
kitschigen Schlager der Volksmusik.

Zum ersten Mal begegnetsdiese innere Gebrochenheit in der romantischen Ironie Heines.

40


http://www.youtube.com/watch?v=dS09S9qQIkE

Lied- und Songanalyse Hubert Wi3kirchen 8.11.2008

SchumannHeine: Im Rhein, im schénen Strome

Text:
Analogie zu ADie Stadtfi (ebenfalls im Lyrischen |Intermezzo |
Die Stadt Im Rhein, im schénen Strome
Lyrisches Ich auf dem Wasser, auf schwankendem Kahn,tr4 Rhei n, Wel l en, des AlLebens
abgesondert von Stadtgesellschaft
gegen¢gber im Nebel (auUnwi r k| das grol3e heilige Kdln mit dem Dom
in der das Ich die Liebste verlor (Vergangenheit) Hier hat einst das Ich bdem schénen Madonndsildnis

Zuflucht gesucht. Bei der beschreibenden Erinnerung des
Bildes erkennt er in den Ziigen der Madonna die seiner
(verlorenen) Liebsten.

Pathetisce hr f ur cht gebi etend (jeweils zweiumall Athreétlérmg i muddr hkbtSt
blendet dann aber die erhabene Kulisse aus und riickt das MadRifdrés im Dom ins Zentrum, das fur das lyrische Ich ein
Zufluchtsort (gewesen) ist, das freundlich in die Wildnis seines Lebens fisiahlt hat.Die dritte Strophe malt in allen

Einzelhe

iten die Schonheit des Bildes aus und miindet in eine Giberraschende Pointe: die Vision der (verlorenen) Geliebten. Ein

starkerer Kontrast zum Anfang und ein gréRerer Grad an Verlorenheit sind nicht denkbar.

Musik:
Robert Schumann: Im Rhein, im heiligen Strome 29
Ziemlich langsam (Dichterliebe, Text: Heine) 94 : " — T T
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der stereotype punkti ert e bRehzyetihcrnhunse n(daekrrwaefitsveo)l |nddehlt.absetie i Af o
Das ist eine archaisierende Reminiszenz an barocke Musik.

die oktavierten, langsasschreitenden, schwen, wuchtigen cantuirmus-artigen Skalengdngen. Sie fehlen nur an der
Stelle, wo von dem Bildnis die Rede ist, -20uadcsT.Z6r eundl i ch
skelettartigdlrrer. scharfgezeichneter Klaviersatz, der weit Glegand nur zweistimmig ist {18, 4258). Dreistimmig ist

die 2. Strophe, die von dem freundlichen Bildnis handelt (weiche 8éet Terzparallelen). Am Schisgeht sie in

Vierstimmigkeit tiber. Die Uberleitung zur 3. Strophe verstérkt durch die (romiagi€hromatik den Charakter der
gef¢hlvollen Intimita2t. Erstaunlicherweise findet in dei
Dreistimmigkeit und zur Diatonik statt. Di berdeleendinack s we n d |
einmal leicht chromatisch, miindet aber unmittelbar in die schroffe, dabvaddrierte, abweisende Zweistimmigkeit des
Anfangsteils.

Die HauptMerkmale passen gut zur Vorstellung des gewatm3en Domes, der spitzbogigen und spitzgiebaligotik, der hehren

alten Zei

t. Sie lassen sich durch die kontrastierenden Vorstellungen der freundlichen Madonna und der Liebsten ntteteichd gla
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aufhellen, nicht verdrangen. Von dem Nachspiel her gesehen bleibt das StbjikievEpisode, allelings nicht ganz: das totale
Versinken der Musik am Sctdgevoziert etwas Personliches, wenn auch GraueiResignatives. Das Uberwéltigtwerden des
Subjektiven ist besonders in der Singstimme sichtbar: sie bleibt immer an den rigiden Klaviersatz,defeasgth nicht aus dem
Zwang befreien.

Zwei Motiv-Figuren bestimmen das Stiick

1. Die APfundnoteni . ‘ e P o
Sie markieren den stile antico, den altehrwiirdigen Kirchenstil. Seine Merkma-2-4o }‘ | I
sind modales Tongeschlecht, Vorherrschen skalischer Bewegung,
Hexachordahmen (Sech$on-Raum). Solche cantus firmi finden 04

1 Il
1 T I Il [7] r 2 f7K3 O
sich bis ins 20. Jahrhundert in Kontrapuhkhrbiichern. Zu ihnen \"3 e el 2 = 2 —F 2 =
soll der Lernende eine oder mehrere Gegenstimmen erfinden, die | e |
allerdings nicht so gezackt ausfallen wie bei Schumann, sondern B¥feo = 1 7
so:
Der Ursprung dieser Technik geht bis in die Zeit der Gotik zurickggmrer—rt—t—Fr—F—-—Fr—7r——++—+—+—+

als man in den friihesten Formen der Mehrstimmigkeit zu den
gedehnten Melodien des gregorianischen Chorals lebendigere
Gegenstimmen erfand.

Organum duplum Leonins (ca. 1175)

Schumann hatlso, wahrscheinlich ohne solche mittelalterliche — B ——
Vorbil der genauer zu kennen, in der Tendenz

erstaunlich gen:

2. Die Figuren im punktierten Rhythmus

Sie entsprechen den aufr agende ndiegichim Fhss Bpgegelna@mlsanche mebr,zunl ¢ r me n |,
Himmel zeigen, sondern nach unten: ein boses OmMasYanze Stiick Uber herrscht der fallende Duktus vor. Das Motiv macht, in
Anpassung an die sich wandelnden Aussagen des Textes, charakteristischeyéandurch:

T 1f.: Am Anfang steht die Akkordbrechung uhdadurch bedingt der groRe Ambitus

T. 5f.: SeufzetSekunden umspielen die nun umgekehrten Akkordténe

T. 17f.: skalische Wellenbewegung in Anpassung an das wechselnde Bild (freundliche Madorait)2124 fallende Tonleiter als
Reminiszenz an die stirzenden Akkordfiguren des Anfangs (des Lebens Wildnis), deren Austerzung passt sie allerdinggmlem weich
Ambiente an.

T. 27f.: Wellenbewegung mit chromatisaclieicher Harmonisierung in Entsprectguzur idyllischen Bildbeschreibung.

T. 35f.: die fallenden Tonleiterlinien tauchen wieder auf, sogar in klanglich harterem Zuschnitt. Gerade bei diesem Hi#repunkt
intimen Ann&herung (die Augen, die Lippen, die Wanglein) geht Schumann mit seiner Muggkfeemdende Distanz, am

erstaunlichsten in der Singstimme: Sie grieéinmalig in dem Stiick die instrumentale Figur der fallendékkordbrechung vom

Anfang (in augmentierter Form) auf. Was sich in der Aufwartssequenz noch steigert in eineeGéstzweiflung féllt am Schluss

T nun wieder in leicht chromatischer Wellenlinim sich zusammen.

3. Die fallenden Cantdufirmus-Linien

Schon der choralartige Cantfis r mus am Anfang (agroCoé, aheil i go)terabstiaggler1lh ac h
Stufen (ci G). Diese Tendenz beherrscht das ganze Stuck.

Schumann: archaisierender Gestus, holzschnittartig klare, in barocker Manier durchggzogietienter Rhythmus. Melodie schlief3t

of fen, auf dem Leitlt\latmhsﬁrliislﬁ,A‘ﬁelhsmisulcdﬂmﬁgielsteer Ti ef e, schi e
der Basstimme. Abwartsbewegungen bestimmen das ganze Stlick.

Martin Zenck:

Ein weiteres Lied eingyanz anderen Gattung ist die epische Legende (iber das alte Kln nmit Beineunterderif i t el Al m Rh «
im heiligen Stromed, dem VI . LaletdermuSt idlee vAiDé chhaerb e cdetfie n Ee
Burgf aus dem Eikhenderfiliedek Hier pilst sich dee urspriingliche Wortsites Romantischen als aus dem

romanischen Mittelalter kommend zu erkennen. Es sind wie bei Caspar David Frieddtterdi¢athedralen und Ruinen, die aus der

tiefen Vergangenheit in die Gegenwhmeinragen. In ihnen erkennen sich die Menschen aleverster t e i m Mot i v der
wieder, der Schédelstatte des Geistes im Sinne von Hegel. Schumann bemiht hier jeakds &ihder Passacaglia: einfache und
gemeilelte Tonfiguren werden tber einem unerbitfictschreitenden Basgefiihrt: die Singgmme streng in diese Bewegung

eingefiigt, wie eirQuader im Gewdlbe. Nicht selten wird in diesem archaisierenden Riickblick ein Bild deregén Vorzeit

maoglichen Liebe entworfen, die abewie die Ruinen zerfallen odewollkommen erstarrt ist.

Vgl. auchdie ausfiihrlichere Analyséttp://www.wisskircheronline.de/downloads/girlinthemoonnuoschumann.pdf
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Lied- und Songanalyse

Liszt: Im Rhein, im schénen Strome

Sehnsucht

legato

Tranquille ma con moto

Lamento
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Singstimmeantwortet (T.3637) mit der resignativen Geste aus T. 2 und bleibedabbegleitet’Die Augend i e

Hubert Wi3kirchen 8.11.2008

Liszt geht das Themalakativer an. Wahrend
Schumanrbei strenger Materialeinheit seine

Nuancen setztyricht sich Liszs Vertonung

in verschiedenen Strukturfelderam Anfang

steht die idyllische Szenerie mit den

Rheinwellen (16telrolen, Arpeggien,

Andeutung eines Bordungses) und den
Ausdrucksgesten der Mittelstimme

(chromatisch steigende Sehnsuchtsgeste und
fallende Resignatitzsgeste). Die Melancholie

verstrkt sich im Folgenden durch die
Abwartssequenzierung des Strukturmodells
unddurch die Molltriibung in T. 6 und T. 8

Ein FarbwechsgT. 9-10: RDur) lasst den

AgremC Domfii in einem afrert
erscheinenAm Strophenschluss wirdad

bisherige Klangund Strukturbild

bombasti sch aufgebrochen
heilige K°lniA wird durch
( f i s 6 0)ivrabgerissenemakisosie und

die Dynamik (ff) emphatisch gestalt&as

Ganze ist vom lyrischen Subjekt her gesehen,
deshalb wird die Erscheinung des gewaltigen

Domes als grandioses Gegenuber aus dem
Zusammenhang herausgehoben. Bei

Schumann ist es genau &nst Beherrschend

ist bei ihm das grandiesrchaische Bild des

heiligen K&ln und des Domes. Ihm passt sich

die Singstimme an.

Die 2. Stropheentspricht zun&chst
weitgehend der Die FDurstelle wird

entsprechend der awWildni
Moll gewendetund im Bass (T.22 und 23)
mi t einer ast°hnfigur, d

desc, verseherDer Schluss der Strophe

miindet aber in daanereGegenbild des
AgroCen heielri gSepn tkeoPelnnfo:n
(T.25) st eht jetzt f¢r das A
hi nei n g bisHareabedlet